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Bolivien lchnt ab 
Der Krieg in Südamerika geht weiter 

OO Alexander M a l i n o v ist die Hoff­
nung dcS bulgarischen Bürgertums. Der 
gegenwärtige Sobranjeprästdent ist von den 
lln Stillen wirkenden Kräften, die übrigens 
auck) hier wie anderswo nicht ganz den 
Volkswillen repräsentieren, ausersehen wor^ 
den, den unaufhaltsamen Anwachsen der 
Bauernpartei irgendwie zu steuern. Dazu 
reicht ein Mu-iauov nicht auS, und eS war 
für den Kenner der Dinge schon längst klar 
s^eworden, daß die bauernparteilichen Mit­
glieder des gegenwärtigen .Kabinetts eher 
toleriert wurden, als da^ man il)uen in ih­
ren wichtigsten Forderungen die Stellung 
im Volte erleichtert hätte. Wie erinnerlich, 
trugen sich zivei bauernparteiliche Minister 
liereits im Demissionsabsichten und nur im 
lel.tten Monlcnt gelaug es noch irgendwie, 
die Einheit der nicht gerade bruchfesten 
ttoalition zu retten. 

Seit denl Nücktritt L ja Pöevs und 
der Pensionierung C a n ? o v S in seiner 
(sigenschast als Universitätsprofessor an der 
Sofioter Universität schien eS, als ob dem 
„Demokratik^eZki sgovor" die Stunde kaum 
mehr s6ilagen werde. Die Hoffnung erwies 
sich als trügerisck): die reaktionäre Bourgeois 
sie, die im „sgovor" ihren stärksten Hort 
gefunden hatte, liesz sich auch vom Debacle 
il)v '̂r mehrjährigen Regierungspolitik nicht 
beirren, und wenn Alexander Malinov, der 
seinerzeit so lange im Schmollwinkel stand, 
nun Anstalten macht, an die Spitze eines 
hauptsächlich aus „Sgovor"'Leuten zusam­
mengestellten Kabinetts, zu treten, so ist dies 
ein Beweis n,ehr für die Behauptung, daß 
die Fäden, die von den BlkovS und Laza-
rovS zwischen der Militärliga deS 9. Juni 
und den CankovZ und Molovs gespomen 
worden wareti, sich als weit stärker erwie-
sen haben, als man in den scheinliar naiven 
.Kreisen der Agrarier anzunehmen glaubte. 

Dieser Alerander Malinov hatte vor Jah­
ren, als er noch dem Getrielze der später in 
den .'̂ Hintergrund gedrängten Machthaber 
mit l5ankov an der Spitze ferne stand, außen 
politisch andere Töne anzuschlagen verstan­
den. Malinov war für eine freundschaftliche 
Annäherung an Jugoslawien, und die Wor­
te, die er in Varna Pressevertretern gegen­
über über ein „integrales Jugoslawien ' luit 
CZttschluf? Bulgariens fand, deuten eher auf 
eine Bekehrung im Ginne der „Sgovori 
sten" als auf persönliche Ueberzeugung hin. 
Die „Sgovoristen" befinden sich noch im­
mer iin ideologischen Fahrwasser der Ra-
doslavovS und DanevS. Die außenpoliti-
sckien Grundsätze der ferdinandeischen Aera 
werden im großen und ganzen von den Ver­
tretern des heutigen bulgarischen Bürger­
tums offen Mar nicht verteidigt, aber man 
bedient sich deS alten gedanklichen Rüstzeu-
ges ganz unbewußt, ohne die Schäden zu 
sehen, die diese abwegige Politik Bulgarien 
eingebracht hat. ES ist also damit zu rech­
nen, daß im Falle einer Wiederbetrauung 
Malinovs die außenpolitischen Gedanken­
gänge der „Sgovoristen" zur Geltung kom­
men, d. h., die innig-freundschaftliche An­
lehnung an Italien, Ungarn und die Tür­
kei, korrektes Verhältnis zu Rumänien und 
Jugoslawien. Ministerpräsident MuSanov 
hat kürzlich in Paris die Gastfreundschaft 
.Herriots genossen, der ihm in Aussicht ge­
stellt hatte, Bulgarien in Bälde einen Be­
such abzustatten. Es ist das erste Mal, daß 

W a s h i n g t o n, 4. August. 
Im Staatsdepartement unterzeichneten 

gestern die Vertreter der USA gemeinsam 
mit den Bertretem von 18 der in der pan­
amerikanischen Union vereinigten Staaten 
eine Note, die den Regierungen von Boli­
vien und Paraguay üib^rmittelt wurde. In 
der Note wird die sofortige Einstellung der 
Feindseligkeiten im Gran Chaco-Gebiet ge­
fordert. 

La P a z, 4. Auguft. 
Der Vorschlag der „A«B-C"-Staaten an 

die Regierungen von Bolivien und Para­

guay, ihre Truppen im Gran Chaco-Gebiet 
auf die vor dem 1. Juni innegehabten Stel­
lungen zurückzunehmen- ist von Bolivien 
abgelehnt worden. 

L o n d o n, 4. August 
Die englischen diplomatischen Vertreter in 

La Paz und in Assuncion erhielten den Auf­
trag, den Regierungen von Bolivien und 
Paraguay nachdrücklichst mitzuteilen, k^aß 
England die sofortige Einstellung der Feind-
seliMten und «inen friedlichen ?luögleich 
wünsche. 

sreie Fahrt !n ihre .^eimatsg??ne!nden zu­
gesichert. 

« 

W a s h i n g t o n . ! .  A u s i u s t .  
Der Staatssekretär für Handel Lamont 

ist infolge von Differenzl'n mit d^m Präsi­
denten .^ovver zurückgetreten. Zum '.'iacl'.-
folger wurde der Präsident des Ani sich!?-
rcites der Hudjon-Automobil Fabrii/n e--
nannt. 

Einweihung eines englischen Nricgcrdcak-
mals an der Somme. 

Gtrelkunruden ln Indiana 
!;y0<) gewerkschaftlich organisierte Bergarbeiter belagern 1l>0 
Streikbrecher auf einer Kohlenzeche — Verhängung des Be­

lagerungszustandes 
N e w y o r k, 4. August. 

Zu schweren Zusammenstießen kain eS ge­
stern in einer Kohlengrube im Staat« In­
diana. Etwa .'iVVO getverlschaftlich organi­
sierte Arbeiter belagern, niit Gewehren be-
wasftiet, beiläufig hundert Arbeiter, unter 
oenen sich auch die Frau deS Grubenbesitzers 
befindet. Jni Verlaufe der blutigen Zusam-
lm'nsti?s;c wurde 1 Arbeiter getötet und acht 
Teilnehmer schwer verletzt. Gerüchtweise 

vlerlautet, daß sich Z Tote in der Grube be­
finden. Der Gouverneur deH Staates In­
diana hat daraufhin den Belagerungszu­
stand ilber das Gebiet der Kohlenzeche ver­
hängt. 

Es wurden IlXX) Mann Negicrungstrup-
Pen mit Tanks und Flugzeugen an Ort und 
«Stelle entsandt. Die Flieger erhielten die 
Anweisung, die Befreiung der belagerten 
Arbeiter unter Umständen auch durch Bom­
benabwurf auf die Belagerer zu erzwingen. 

Dr. Monlu vilvet die 

Iteglerungk 

B u k a r e st, 4. August. 
Seitdem Dr. M a n i u sich bereit er­

klärte, deil Borsitz in der nationalzaranilti-
schen Partei zu ükcruehmen, drängen seine 
Freunde auf ihn ein, die Kabinettsbildung 
zu übernehmen. Es hat den Anschein, daß 
Dr. Mattiu dieseni Drängen nackigebea wird. 
Es ist auch möglich ,daß die Kabinettsbil­
dung dem kis^rigen Ministerpräsidenten 
Bajda-Boevod oder dem Vizepräsidenten 
Mihalake übertragen werden wird. Die Ent­
scheidung dürfte noch heute abends fallen, 
und zwar im Rahuien einer Sitzung des 
HauptsuAslhuffes der nationalzaraftiitislien 
Partei. 

nerseits nnd chinesischen Gegnern des neuen 
Regimes anderseits, sind in der Umgebung 
von Nintschiwang, einem bedeutenden .Ha 
fen im Golf von NiavLung, lebhafte Kämpfe 
ausgebrochen. Es dürfte sich um ckiinesische 
Freiwillige handeln, die in der Absicht ent­
sendet wurden, in der südmandschurischen 
Eisenbahnzone Verwirrung hervorzurufen. 
Auch in .Haifcheitg und anderen Orten sind 
Kämpfe im Gange. Es wurden in aller Eile 
Verstärkungen entsandt. 

vrandi Botschafter i« London. 

L o n d o n, 4. August. 
Der neue italienische Botschafter Dino 

Grandt ist gesw n hier eingetroffen 
und wurde am Bahnhof vom Außenminister 
Sir John Simon empfangen. Grandi 
wird demnächst dem König von England sei­
nen Antrittsbesuch abstatten. 

Neue Kämpfe i« der Mandschurei. 

M u k d e n ,  S .  A u g u s t .  
Zwischen japanischen Truppen und Trup-

Pen des neuen mandschurischen Staate» ei-

Ein Journalist — Gesandter Bulgariens iu 
Prag. 

S o f i a, 3. August. 
Die bulgarische Rcgierung hat den Publi 

zisten Panöo Do rev zum Gesandten in 
Prag ernannt. 

^>n T!>i '̂pvcil liil 'rt^n/,oslsU>cii ^ 
Soinnie wurde das Tenknial leiv-ciht, dli^? 
zu Eiliren der ensilischt'n nnd 
Soldaten errichtct wurde, <>ie wälirelid der 
Soinme-Tchlachten in den Jahren I.Nli nnd 

1iN7 hier fielen. 

An die V.T. AbonnmwiiZ 
Wlr ersuchen unlere P. T. '.'lbonn^'nN'n, 

t>ie Bezngsgebükir, soweit sie noch nicht de» 
glichen sein sollte, sobald als 
weisen, um in der Zustellung de? Plattes 
keine Unterbrechung eintreten zu lassen. 
dieser l^elegenheit machen wir mich dari-^uf 
aufmerksam, daß allen Säumigen, nx'lix' 
Ve^ug?gebü??r kür die beiden lehton ?'.n'a-
te noch nicht entrichtet f)aben, das Blatt 
eingestellt n»erden muß. 

Die Verwnltvna d. „Ml'ribsrer 

Kurze NachrzOten 
B r ü s s e l, 4. August. 

In der M'he von Li'ittich kam zu schwe­
ren Zusammenstößen zwischen Flamen und 
Wallonen, wobei mehrere Personen s6) '̂er 
verletzt wurden. 

N e w y o r k, 4. August. 
Die in )ohnstown lai^ernden ^^lrieg-teilueh 

mer haben beschlossen, der Aufforderung des 
Bürgernteisters. sich zu zerstreuen, Folge zu 
leisten. Den Krieg''teilttehmern wurde die 

ein französischer Regierungschef nach dem 
Kriege den Wunsch äußert, das Land zu be­
suchen, welches gegen den Bertrag von 
Neuilly geheim und offen konspiriert. ES 
fcheint wohl, daß hier gewiffe politische Plä­
ne einer anderen Macht durchgekreuzt wer­
den sollen, und es ist durchaus möglich, daß 
eine Wandlung in der Gesinnung der „Sgo-
vor-Leute" vorbereitet wird. 

ES ist jetzt unter diesen Umständen ne-
bsnsächlich, wann MuSanov geht und Ma­

linov kommt. Sicher ist, daß Malinov die 
bürgerliche Kräfte gegen den stärksten Fak­
tor des Landes, das Bauerntum, sainmeln 
wird. Ob innenpolitisch dieser Weg der rich­
tigste ist, um dem Lande konsolidierte Ver-
hältuisse zu geben, bleibe dal?i«gestellt. Ma­
linovs Autorität wird wieder einnial dazu 
benützt, gewisse dnnkle Ziele zu verschleiern. 
Bulgarien aber braucht vor allem einen son­
nigen .Himtnel, um das furchtbare Leid deS 
9. Juni vergessen zu können. 

Börjenberz??'! 
Z ü r i rli, 4. August. Devisen; Van« 

London '.^!e!Miorf .'»lZ.I.'i, 
Mailand Ä>.!?.'», Prag VudiU'est 
Berlin 

Z a g r e b ,  A n g u s t .  D e v i s e n :  ' ^ ^ e r l i n  
1338.64 bis l.'^9.4^. Mailand bi.? 
28!).S0. London bis Reiin.ior? 
5633.88 bis 5(^.14. Pari.> 220.7?^ bi-? 
Prag 166.67 bis Zürich bis 
1102.85. 

L j u b l i a n a. 4. Aniu't. D,?visen: 
Berlin l.'Ut'.w bis 'Zürich 
bis London i. .!' 
l)ork bis 5>C,7ü.46, Paris bi-? 
223.1?, Prag W7.00 bis Trieit 
288.40 bis 2«.)0.80. 

Kataloniens Schulautenonnc. 

M a d r i d, Augnst. 
Die Cortes halx'u nnt 129 gegen Stim 

inen den Abschnitt -! d.'r kat^ilonisch^n Per 
sassung getiel)Migt, mit dem Itkatalonien die 
Schulmltonomie eingeritumt wird. Unter an-
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soll in Ä^atalonicn auch eine eigene 
autonome Unioc'rsität bec^ründct werden. 
Die !^ssunsi entsprach jedoch nicht dem Wil­
len der katalomschcn ^rtreter, weshalb sie 
Stimmenenthaltung übten. 

WMek s-ft-rb«. 

P r a g ,  Z .  A u g u s t .  
Ter namhaftg tschechische Publizist und 

Redakteur des nationaldemokratischen Blat­
tes „Narodni Listy", Josef P e n i i e k, 
ist l>ier im Alter von 7 t Iahren gestorben. 
PeniLek war in den Jahren 1883—1919 
Parlamentskorrespondent deS gesamten 
Blattes in Wien und veröffentlichte wert­
volle Memoiren über die Politik der Wie­
ner Kabinette mit besonderer Verücksichti-
pm:g der Slawen in Oesterreich-Ungarn. 

Di« früheren Kriegsteilnehmer in 
Washington 

slbeinen nicht Vernunft annehinen zu wol­
len, obwohl die Behörden mit Strenge vor­
gehen. Ter Führer der früheren Soldaten, 
Walter W. W a t e r s, beabsichtigt jetzt 
unter seinen Leuten einen neuen Zusam-
menschlusj zu organisieren, bekannt „Die 
.^hakihemdcn". Waters (links) begrüßt hier 
«inen früheren General. 

23« Arbeiter ertrunken! 

L o n d o n, Z. August. Nach einer Mel­
dung aus il'ialktttta ist in der Nacht auf Mon­
tag eine sichre mit einheimischen Arbei­
tern beim Ueberquercn eines infolge der letz­
ten Regengüsse stark angeschwollenen Ur­
waldflusses unweit von Noakali in Ostbcn-
galen gekentert. Sämtliche Insassen stürzten 
ins Wasser. Infolge der Dunkelheit und der 
starken Strömung konnte nichts zu rhrer 
Rettung unternonimen werden. Nur 14 Ar­
beitern gelang es schwimmend an das Land 
zu gelangen, ivährcnd die übrigen 236 den 
Tod in den Wellen fanden. 

Lentmm gegm Mttatur 
Um die Pläne deS Reichskanzlers — Geringe Aussichten ans 
Mitwirkung des Zentrums in einer Rechtskoalition — Das 

Experiment wird wahrscheinlich fortgesetzt 

Langlebigkeit im Staate Panama. 

Im Ztaate Panama, der bekanntlich un­
ter dem Protektorate der Vereinigten Staa­
ten steht, wurde bei der jüngsten Volkszäh­
lung erhoben, da^ von den 467.459 Einwoh­
nern 11 Männer und 27 Frauen über hun­
dert Jahre alt sind. Ter älteste der Aelte-
ften zählt ganze 118 Jahre, an zweiter Stel­
le kommt eine Frau mit 115 Lebensjahren, 
dann ein Mann, der auf Iii Jahre zurück­
blicken kann; es gibt noch sechs llOjährige 
und fünf WSjahrige Personen. Zwisc^n 91 
und 10V Iahren leben noch S40 Personen. 

B e r l i n, 3. August 
Der Reichskanzler von PaPen hat be» 

kanntlich dem Vertreter der „United Preß" 
seine politischen Ansichten !^anntgcgeben 
und erklärt, daß die Regierung nichts so sehn 
lich 'wünsche wie die Sammlung aller positiv 
einge'stellten Elemente im Reiche, die für das 
Schicksal Deutschlands verantwortlich zeich­
nen. Äe Regierung verlange für sich ein Mi 
nimum an Toleranz, sie werde sich auch dem 
Reichstag vorstellen, um den Parteien das 
Schicksal der Regierung anheimzvftelleil. Von 
Papen rechnet nämlich als ehemaliges Zen­
trumsmitglied damit, bah das Zentrum die 
bisher von Brüning eingcnonlmene Haltung 
der negativen UnvevjiHnlichkeit au>fgvben und 
die Verantwortung für eine neue Staatskrise 
ablehnen werde. Gleichzeitig gab der Kanz­
ler der Hoffnung Ausdruck, dab die Natio­
nalsozialisten jetzt aktiv am Wiederaufbau 
der Nation mitwirken würden. In diesem 
Zusammen!l)ange ist auch auf die Noliv«ndig 
keit einer Reform des Wa»hlgesetzeS hingewie-
fett worden. Die Frage der Staatsform er­
klärte von Palpen als gegenivärtig jeder Ak­
tualität entbehrend. 

Zum gegenttckrtigen Zeitpunkt sind akle auf 
der Parlamentariern Basis verharrenden 
Parteien sich darü.l!er einig, daß die Schlüs­
selstellung Ides Zentrums den Angelpunkt der 
ganzen Situation darstellt, nur die Natio­
nalsozialisten verlangen beharrlich, daß man 
ihnen die gesamte Macht im Staate ailslie-
fere. Die ^itscheidung über die Lage liegt 
heute nicht mehr in den Händen des Herrn 
von Papen, sondern in den Händen de: Her­
ren Brüning, Kaas, Ivos und Stegerwald. 
Zwar hat sich das Zentrum über die Haltung 
im Reichstag amtlich noch nicht erklärt, aber 
es besteht unter den heutigen Umstän^n we­
nig Hoffnung, dak diese konstruktive parla-
inentarische Partei auch diesnial wieder die 
Verantwortung Kr die Leitung der StaatS-
geschnfte auf sich nehmen werde, un? das 
Reich aus einer schweren Krise zu iichren. 
Dies könnte, da .^rr von Papen vom Ge­
sichtspunkt des Zentrums aus gesehen eine 
politische Mbenfigur darstellt, nur im Wege 
einer Verständigung mit den Nationaliozia-
listen gesc!^hen. Hiezu aber bestehen sehr ge­
ringe Hoffnungen, da die weitaus überwie­
genden Extremisten im Lager der National­
sozialisten aufs Ganze gehen und die allei­
nige Macht im Reiche verlangen. 

Wie sich zur Frage der Diktatur daS Zen­
trum stellt, gcht am besten aus der „Germa­
nia" hervor, die sich am 1. August entschie­
den dahin ausarte, daß alle wie imnier ge­
arteten Diktaturversul^ im Reiche AunäM 
einmal li<ylidiert nxrden müsztcn, wenn eine 
Normalisierung der Reichsleitung eintreten 
soll. Alle unparlamentari'schen und antipar. 
lamentarischien Experimente seien zu liqui­
dieren und die vollständige und lOvprozent»-
ge verfafsungsmäßige Demokratie wieder 'der 
zustellen. Da aber lveder die Preußischen Jun 
ker noch die Nationalsozialisten gewillt «sind, 
den Weg der Experimente zu verlassen, ist 
es sehr unwahrsö^inlich, daß die Kombina­
tionen mit dem Zentrum sich irgendwie er-
füllen. 

B e r l i n, 3. August. 
Der „Angriff", das Organ des Berliner 

Gauleiters der Nationalsozialisten, Dr. Göb-
bels, schreibt, all« Macht sei nun im Reiche 
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den Nationalsozialisten auszuliefern. DaS 
Zentrum, heißt es weiter, sei ein« Links­
partei und könne in den AoalitionKverhand-
lungen nicht in Frage kommen. Derielöen 
Meinung ist übrigens auch die deutsch­
nationale „Börsen-Zeitung '̂. Die National­
sozialisten haben zuerst den Äanzlerposten 
verlangt, wobei die Namen Hitler und 
Strasser genannt wurden. Diese Ab­
sicht wurde indessen fallen gelassen, denn sie 
verlangen nur mehr daS Innenministerium 
und nennen ihren Vertrauensmann Toktor 
F r i ck. Hitler verlangt ferner für seine Par 
tei das Reichstagspräsidium, und zwar sollte 
der Abgeordnete S tö rr den bisheriM 
Präisidenten Löbe adligen. Es ist aber sehr 
unwalhrscheinlich, daß ^pen den Nationalss 
zialisten die Polizei ausliefert, und ziva? um 
so me)r, als den Nationalsozialisten die Ge-
ivaltaikte in K'önigsberg eindeutig nachge^ 
wiesen wurden. Äe Nationalsozialisten sind 
mit dem Innenminister von Gm,l sehr un­
zufrieden, da er die strengste Bestrafu.ng d?r 
Königsberger Mörder verlangt. 

In Politischen Kreisen verbreitete sich im 
Hinblick auf die unklare Lage das Geriicht 
daß der Reichskanzler von Papen gehen wol­
le und als Botschafter in Paris ausersehen 
sei. Freilich handelt es sich dabei um eine je­
ner Kombinationen, die j^er Grundlage zn 
entbehren scheinen. 

B e r l i n ,  3 .  A u g u s t .  
Die „Frankfurter Zeitung", das sühre,ids 

Organ der bürgerlichen demokratischen Krei­
se, erklärt an leitender Stelle, eine Regie­
rung, die nur von den Nationalsozialisten 
gestlitzt ^Verden würde, sei von vorneherein 
ein Widersinn. Eine Parte!, die von 37 ?)!il-
lionen Wühlern nur 13.7 Millionen nni sich 
zu icharen vermochte, besitze noch nicht die 
Legitimation, im Reiche allein zu üerrsclien. 
Das Kabinett von Pnpen-Schleicher lmbe 
jetzt die Anfgabo, mit dem Zentrum in uu-
eigenniitzigster Weise zu venahren. ansonsten 
werde ein katastrophaler Fehler gemacht nier 
den. Man dürfe dem Zentrum die Entschei­
dung über feine Mitwirkung im Kabinett 
nicht schwer machen. Hitler dürfe nicht an­
gehört lverden, falls er die Dinge auf den 
Kopf gestellt wissen und für 'eine Partei 
mcihr verlangen sollte, als ihr gebühre. Ge­
gen Hitler sei heute noch immer die Mchr-
heit des deutschen Volkes, es sei deshalb nicht 
nötig, vor ihm zu kapitulieren. 

Pitcards Start voraussichtlich 
Woche. 

Ende bieftr 

V r ü s s e l, 3. August. Profefsor P i c-
eard befindet sich auf der Reise nach Zü­
rich, wo er bei günstigen Wetterverhältnissen 
Eniie dieser Woche seinen Flug in die Stra­
tosphäre anzutreten hofft. Er ist in einom 
Lastkraftwagen, aus dem die neue Gondel 
des Ballons verpackt wurde, von Brüssel ab­
gefahren nnd legt den Weg nach Zürich auf 
der Landstraße selbst mittels Auto zurück. 

Mt ihm reisen ferner Paul Kipfer und der 
Physi^r Cosyns. Professor Piccard betont, 
daß der zweite Flug nicht einem Höhenre­
kord, sondern der Erforschung der Ultra­
strahlen diene. 

Sür SMvolMflemng der 

Semetndtn 

Wie «irb »e« Se«ewbegesetz aussehen? 

Bor einigen Tagen hat bekanntlich Acker­
bauminister Demetrovi^die bsvor-
stehenlde Ausschreibung der GemeinÄeratS-
wahlen angekündigt. ^ Zusammenhange da 
mit meldet „I u t r o", daß die Regierung 
an der Fertigstellung des neuen Gerncinde-
gesetzes arbeite, das noch in der ^^rbst'essilM 
vor die Volksliertretung kommt. Jni neuen 
Gesetze lverden Maßnahmen entHallen s?in, 
die verhindern werden, daß es in den Ge­
meinden zu parteipolitischl'n Gegen^ähen kom 
men wird und daß in der Äoinmunalpolitik 
in jeder Beziehung der Grundsah der natio­
nalen und staatlichen Einlxit und der ani 6. 
Jänner inaugurierten Politik zur ^^eliun? 
komme. 

Außerdem wird das Gesetz Bestimn,unq?n 
enthalten, die verhindern werden, daß eine 
Gemeinde in die Macht einer einzelnen Par­
tei komme, da dem Gemeindcrat nnr M-
schlüsse in sozialen, imrtschastl'chen und kul­
turellen Fragen zustehen wei'den. 

Gleichzeitig arbeitet die Ne^i?rung auch 
ein G<se^ über die Banschaftsrc'ite aus, dessen 
Häuptbcftimmnngen sich mit dem Genieinde-
gesetze decken werden. 

Oesterreich und der franzöfisch-englische 
BertrauenSpakt. 

W i e n, 3. August. 
Die österreichische Regierung hat grund­

schlich beschlossen, dem franzosisch-cnglischcn 
Bertrauenspakt beizutreten. 

Die glimmende Zigarette. 

P a r^i s, 3. August. 
Durch eine glimmende Zigarette ist in der 

Pariser Zentralmarkthalle ein großer Brand 
mit unheimlicher Geschwindigkeit liervorge-
rufen worden. Das F^uer tonnte mit Mülie 
nach drei Stunden lokalisiert werden. Der 
Sachschaden ist sehr groß. 

VVWkallfche Tderapie 

Seit ungefähr 30 Jahren ist ein neueS 
ärztlickies Gebiet erforscht worden, die phy­
sikalische Therapie. Ihre Hauptzweige sind: 
Behandlung mit Lichtstrahlen lPhototl>era-
pie), Wasserkuren (Hydrotherapie), Wärme­
behandlung (Thermotherapie), Z^handlung 
mit verschiedenen Arten elektrischen Stro­
mes, so z. B. Faradio- und Galvan.othera« 
pie, Diat^rmie und D'asonvalisation (Elek-
trotlierapie), dann Gymnastik und Massage. 
— Die alltäglichen sür die Behandlung in 
Frage kommenden Mlle sind: Rheumatis­
mus, Gicht, Nervenkrankheiten: Neurasthe­
nie, Hysterie, Ischias, Neuralgie, ?!ervcn-
entzündung, Erkrankung des Knochenmar­
kes, z. B. Sklerosa multiplex, Kinderläh­
mung; HerLkranHeiten, Nervenkrankheiten, 
Leber-, Nieren- und Blasenleiden, Prostati-

Das erVe Funiblib von der Skvftnuno der 

Sivmpiichen Spiele 

Auf der Weltschönheitskonkurre.iz 
in dem belgischen Bad Spaa wurde 
Miß Türkei (links) zur Welt-! 
schönheitskimigin gewählt. Neben 
ihr i^re schärfste Konkurrentin. Miß 

Unigarn. 
An^.'lec« ül'er Newyort nach Verlin gefunkte Bildtelegramm zeigt 

^ den Einmarsch der Olynnpiateilnehmer in das Riesenstadion vor lOV.lXV Zl?schauern. 



Frekkag, den S. Nü^st 1S3S.^ ^. !s „Mariborer Zeitung"^ iicunimor -'»7. 

tis, Zdippensellentzündung, Darmkrankhetten 
in Verbindung init nach^lassener Tätigkeit 
der GedärmmuSkulawr. Sehr gute tzeiler-
foilge lassen sich erzielen bei: Bleichsucht, 
Skrofulose, Rachitis und in einigen Fällen 
von Hauttrankh^ten. Me physikalische Be-
Handlung ist besonders doTt zu empfehlen, 
wo die Krankheit eine langwierige ist und 
die Befürchtung naheliegt, dah der Körper 
durch den Mndigen Medikamentengenuß lei 
den könnte. Ein berithmter deutscher Arzt 
sagt: Ein Arzt der Neuzeit ohne Mittel der 
physikalischen Therapie kann nicht behaup­
ten, dah er mit den Forderungen der mo­
dernen Medizin Schritt hält. — Tine An­
stalt fiir moderne phyfikcüische Therapie be­
sitzt das ArbeiterkreiSverficherungSamt, Ma-
ribor Marijina ul. IT. 

Das Kvnlgspaar auf Hoch-
wilöjagd in unfmn Bergen 

Der Jagdverlauf in Ton und Bild festgehalten 

Äwelmol geftorden 

Alls denl Londoner St. Georg-Kranken­
haus wird ein Ergebnis bei^ichtet, das in der 
medizinischen Welt nicht minder Aufsehen 
errogt, als naturgemkh bei den Laien. Ein« 
64ijährige Frau, die an Krebs erkrankt lvar» 
sollte operiert werden. Der die Narkose itber-
wachende Arzt stellte bald imch Neqinn der 
Operation fest, daft die Atmung und die 
.Herztätigkeit der Kranken aufgehört hat, so 
daß sie nach Ansicht des Arztes qostorben sein 
,nutzte. Der operierende Arzt verabreichte 
ihr sofort eine Adrenalin-Spritze, und daS 
Herz wurde einer starken Massage unterzo­
gen. Es gelang nicht nur, die Verstorbene 
wil?dc'r ins Leben zurückzurufen, sondern aucki 
die Operation konnte nunnlshr mit Tr^olg 
Hu Ende geführt werden. Nach zw?i Tagen 
ist dann die Frau deilnoch gestorben. Doch 
ergab die nunmehrige, durch .Heranzieh'in^ 
von Gerichtsärzten erfolgte Untersuchung, 
dak der zwciic Todesfall durch ein alteS Le« 
ber- und .^lerzleiden der Patientin herbeige­
führt worden ist. 

Am Montag wurde in KamniSka Bistrica 

Hofjagd auf Hock)wild abgehalten, auf der 

das Kiwigspaar eine staatliche Strecke er­

zielte. S. M. die Königin erlegte zuerst zivei 

Gemsbbcke und zum Schlüsse noch einen 

dritten. S. M. der König schoß ebenfalls drei 

kapitale Exemplnre. Der Jagdverlauf wur­

de von einer tschechischen Tonfilnigesellschaft 

vertonfilmt. Es ist dies bekanntlich seit lSW 

die Aweite erfolgreiche Hochwildjagd des 

nigspaares in ^<11 oberkrainischen Bergen. 

Eholera-Epivemle in China 
Täglich Hunderte von Todesopfern - In Hankau starben in-
halb 14 Tage 500 Menschen — Alle Spitäler mit Cholera-

kranken überfüllt 

<tc« e/' /t.a^ 

»agt >Viliie!m Luscd. - ^ msnciier 
»uckt verget>ens. wenn er si^enci» KvitL« 
getrunicen Kot uaci til« 
k^erven unct Oelst nici)! xur linm-
wen lüssi. Kkllee lUnszeyen ksnn 
niemals Lci^ialstürunlzen »cter 
kesct^verclsn liervorrulen. i^Iiig ist 
»ier vom i(otteln defreUei' i^ollnenkotlee 
un6 vollicommen unsclilicillcti. Üke?-
leugen »ick seliZ!»!, wie 
net Kalkee ^ag sciimecltt unci v^elctlL 
Wokltat er tiir lkre ()eLUN(jli,Zit ist. 
lecies gute l.eizen«mittclgesct^^it tüiirt 
I^affee iiog: aueli im liotei uncl t<ul!ce-
kaus vir6 er aus V^unscil serviert. 

Die verlorene Stadt In der 

KolavorlMaNe 

Von der Regierung von Südafrika wird 
die Entsendung einer großen Ei'pedition in 
die 5ialahari-Wüfte geplant, um den immer 
wieder auftauchenden Gerüchten von dem 
Vorhandensein einer grossen Äadt im In-
nern dieser Wüste auf den Grund zu gehen. 
Bereits int Jahre 1^71 berichtete der ame­
rikanische Neisende Farini, daß er bei ei-

sein L^'alier an einent .'̂ ugel aufgeschlagen -

E h a r b i n, I. August. Die Nachrichten 
von dem Auftreten der Cholera längs deS 
südlichen Teiles der nach Chcirbin führenden 
Eisenbahnlinie lauten von Tag zu ^g be­
unruhigender. Täglich fallen dsm Wüten der 
Epidemie in den chinesischen Dörfern Hun­
derte von Menschen zum Opfer. Die Ein­
wohner verheintlichen meisten? die Erkran­
kungen und bestatten ihre toten Angehöri­
gen in der Nacht, damit sie der Desinfektion 
entgehen. In Ken südlichen Gebieten deS 
Fernen Ostens fordert die Epidemie gleiche 
falls inimer neue Todeopfer. So starben in 
^ankau allein in der ersten Julihnlst '̂ rund 
5<Xl Personett an Cholera. Auch in D^iren, 
Nanking und anderen Städten sittd die Cpi-
tälcr mit Cholera!krattkcn überfiillt. Da be­
gründete Befürchtung besteht, daß die beu­

che auch nach Charbin und anderen Ztädten 
eingeschleppt wird, wurden umfassende Oua-
rantänemaßnahmen sowie ein besonderer 
Dcsinsektionsüberwachungsdienst eingerich-
te!. In der Eisenbahnstation Tschtschung 
nächst Charbin wurde eine Cholerastation 
eingerichtet. Sämtlich!? Fahrgäste der nach 
Charbin fahrenden Eisenbahnzüge müssen 

sich hier einer Impfung unterziehen. Ohne 
den Ausweis liber die stattgefundene Imp­
fung werden die Reisende,t nicht nach Char 
bin eingelassen. In Charbin selbst wurde 
eilte groß .^ilf-^aktion eingeleitet. Es mn 
eine Kommission gebildet, die sänitli6)e Ein­
wohner der Stakt mit dem Anticholera-Ze-
runl impft. Die Stadtverwaltung warf ztl 
diesem Zn>eck einen Äetrag von lv.iXX) Do! 
lar aus. 

Aljechlns Meisterfchafi 
bedroht? 

Vordringen der jungen Generation 

habe, der im .^-»albkreise durch Ruinen einer 
inächtigen Mauer umschlossen war. Diese 

Änc^aben wurden in späteren Jahren durch 
Noger Jackson, einen Landtnesser, ser-

ner di'.'.cl) Atiderson, einen s6)wcdischen Jä­
ger und Händler, sowie durch den Weltrei-
selldeit (^;eorqe St. Leger Lentwz bestätigt. 
Wie non den l^)elehrtcn angenominen wird, 
bildete diese im Wüstensande versunkene 
Stadt eine wichtige Durchgangsstation in 
deni Handel ntil ^ofala. Nach anderer Auf­
fassung soll diese Ltadt eine in der Sage 
öfters erwäbnte Minenstadt sein, in deren 
Näl?e sich die berühntlen Fundgruben von 
Rubinen und Cniaragden befunden haben, 
vvn deiten anch in den Berichten der Phoe-
nizier und anderer Völker verschiedentlich 
die Rede ist. 

Ein neues Industriezentrum in Sibirien. 

Am Angarasluß in Sibirien soll ich; ein 
mächtiges Kraftwerk erstehen, das eine neue 
Basis für große Industrieanlagen »Verden 
soll: „Angarstroi". Die geologischen For­
schungen ivährend des vergangenen Jahre? 
haben in dem Gebiete des «östlichen Sibirien, 
soweit es am Angarastrom gelegen ist, das 
Vorhandensein großer Erzlager festgestellt. 
Man hat vornehmlich am Mittellaus des 
Angara^usses ein Erzlager entdeckt, das bei 
einem Unisange von 420 Millionen Toitt^en 
etwa bis Eisen enthält. Der Berg 
Balbagar. ungefähr 180 km von Berfhne-
Ondinsk. allein ein Eisenerzlager von 
1K0 Millionen Tonnen. Im Distrikt von 
Nertschinsk bat man Silber- und Bleierze 
von 1.5 Millil'nen Tonnen gefunden und in 
den 5>i-aionen listlich oon TranSbaikal große 
Mengen von Zinn. Wolfram, Virmuth, 
Ouecksilbrr, Ouecksilbersublimat usw. Die 
Vorräte an Zteinkohle in Ostsibirien betra­
gen nach den el-sten ^^iluinsien wenigstens 
215 Milliarden Tonnen und ^Verden in Ruß. 
land nur noch von den Minen von Konz-
u- '̂tzk nl'erlrofken. die zu den größten ?teiit-
kohlenla^ern der Welt zählen. 

In dem Schachturnier von Bern ist .;um 
erstenmal der Nimbus der Unbesiegbarkcit 

schwer er-
s6)üttert worden. Er ist zwar als Sieger ans 
den, Turnier hervorgegangen. Aber sein 
Punktvorsprung gegenüber den gemeinschaft 
lich auf t>em zweiten Platz endenden hollän­
dischen Spieler E u we und dein tschecho­
slowakischen Spieler F l 0 h r mit einem 
Punkt ist so gering, daß von einer at^oluten 
Ueberlegenheit Aljechins keine Rede niehr 
sein kann. Nach einetn glänMden Start «n 
den ersten Rnnden geriet ider Weltmeister in 
der zuzeiten Hülste deS Turniers iminer 
inehr in Gefahr. Tein<?t Sieg verdankt er 
.^iveifellos nur seinem Nimbus. Es ist eine al 
te Erfahrung, !^ß d. Größen d. Schachspiels 
auf ihre Gegner oft einen nur tnit hypnoti­
schem Einfluß zu vergleichenden Eindruck 
ausüben; denn atiders ist es nicht zu erklä­
ren, daß einer der Spieler, der Schn^eizer 
)) ä g e l i ein ziveizügiges Matt übersah. 

Aljechins Kanrj^s^kraft ivar durch die kchoe 
re Partie gegen Bogoljubov gebro­
chen. Der Weltmeister wollte lich dent drohen 
den Verlust nicht fiigen und hat elf Ztun-
den gegen Bogolsubov in einer zügigen 
Partie gekämpft, ehe er aufgab. Dab '̂i war 
daZ Spiel schon 30 Znge vorher nicht nt<hr 
zu halten. Als einen tveiteren Glücksfall muß 
man es bezeichnen, daß Aljechin gegen 
.Henneberger gewann, der ebenfalls 
schott eine Gewinnstellung erreicht batte. In 
schwieriger Situation bot ihm Aljechin ein 
Remis an. Henneterger sc^ug es aus und 
verlor noch zum Schluß. Die mindestens 

Punkte, die Aljechin so geschenkt bekam, 
waren für seinen Sieg ausschlaggebeno. 

Der großartige Erfolg d«S jungen Spie. 
lerS Fl 0 h r hat die Schachwelt nicht über­
rascht; denn er ist unter den Jüngeren wohl 
der stärkste Spieler. Ihm gleichwertig n>ei'ig 
stens zeigte sich E ti w e. Ob der Holländer 
besser ist als der Prager. wich der augenblick 
lich in Gang befindliche Schachwettkamvf 
z w i s c h e n  d e n  b e i d e n  M e i s t e r n  z e i g e n .  S u l ­
tan Khan bat mit seinem guten vierten 
Platz die in i^nt aeiekten Erwartungen er­
füllt. Noch verbälinis'nän'a gnnltia l's.n'tt 
B 0 g 0 l j u b 0 w ab, der wie üblich, einen 

und ebensowenig hat man ivieder etwas uim 
seiner Besatzung gehört, ^.^cicht lange darauf 
machte der russische Forscli<'i' Tr. :1in>.wr 
seine letzte Reise nach den: arktischen l'-^ebiet, 
auf der ihn seine Fran begleitete. »'Inch die 
Expedition verschwand spurle^s. ^"itdvin ha­
ben die russis6>en Forscher nttf il)r^n Reisen 
nach dent Pol eS vorge^^ogen, ihre Frauen 
zu Hause zu lassen. Frau Tentm«' hatte sich 
aber durch das Borllrteil nicht alibalten las­
sen, dcln Schicksal ^^u tro!.^en, indeui sie sich 
vor eiitigen ^^al)r>-n init ^^et)n hlteu nach 
Franz Josef-Land begab. Pon dieser Crpe-
dition sind alle nach .>>anse zurixkg^^ehrt, 
freilich nicht unversehrt, und zivar durcb die 
Schuld der Frau, die iticht nur g.lel^rt, son­
dern auch aufsalleil^ schön ist. ^^ien den Man--
tiern der Forschunsic-erp-.'dition hatt^'n sich 
einige nicht nur uiit der F.ora 'ind ^^anna 
des Land.'S beschäftigt, seudern auch das 
Herz der ^-rau studiert, von der sie nur ^'iu 
eitlziges i5remplar ^^ur Versiigung hatten. 
Die Arktis ivurde d^r Zchauplat) eine-^ 
mas der Liebe und (^'isersncht. Es lurtte drei 
Akte. Der Held ersten l)ies'. ^>.van Ir-a-
nov und war Leiter d^r Erpedition, der 
zweite Vladimir und der dritte Iolev^ Sie 
waren alle richtig verheiratet qeivesen uns 
geschieden, bis ans Iolev, der d<'nn ana^ den 
Zieg davontrug uns die vieluni'.oordene 
Frau als s'^mttiti heiinn'ihrte. l.'^r wird ,"r!in 
Denllne iti ihre neue R nden> ö''>ilelten. Sie 
ivird al'Z l^>ouvernenrin dr.i Uniertanen ba--
ben, von denen der eine .^er eil?ene ^^intte 
jsl ?ie l^onvecneurin und ihr'' '.'inistentin 
sollen Flora und ',^liiina des l^^ebietes stli-
dieren, nnt nack ihrer !>^'jicire!)r iib'r Mög. 
lichkeiten einer indnslriellen '.'lnsnnt'.ana des 
Landes zn berichten. Zie werden il?:> 'Aus­
reise an Bord eines russischen Ciöl»r'-''^rs 
antreten. 

schlechten -tart hatte und bereits ^u Ansang 
alle seine Turnierauesichten hob. Jih.n, dem 
Mann mit den besten Nert^ieti, gelang eS in 
e'iicr ül'ii'^en' isln- s'livk gis'.nelten Partie, 
Aljechin zu schlagen. Verhältnisnn'-'^ig gün­
stig schnitten die Sch-iveizer Lipieler >ib, denen 
man kaum eine solcke SvielstÄrke ^iigitrant 
s>ätte. 

Noch ist Aljechins Tbron nicht erschiittert. 
Bei der Beurteilung seines Erfolges in 
Bern ist zu berücksichtigen, daß ein über 
Runden gehendes Ttirnier die grös?t^n An-
forderul,gen der Teilnehmer stellt t,nd 
bei einer Dauer von über zivei Wochen, da 
ohne Pause gespielt wurde, auch törreUi.he 
^utdisposition eine grosse Rolle spielen ans deui Schlnnuner er^vacs^!. 'I'.^er V'tt <s 
kann. Aber der knap^ie Pcrsprung, den der ' ^rus dem Sä)laf g<^küs'.i^ Te" 
Weltnieister errungen hat, t^'.t'eist, das', die Prin^ der t^iegenr.'art- der ^!lnire-ii''eur. 

Beograd filmt 
Das ist eine Aufregung in dei- let-« 

!cn Ta^geit. Beograd. ^a-? Di.nnrö>chen ist 

snnge l^'-etterntion ganz er.'^eblich an ?p'el-
stärke gewonneit hat. Es sind heute nicht 
mehr die alten s^rößen des Schachs, die den 
Ton angeben, sondern ininter mehr ri'lckt die 
junge Generation in den Vordergrutid. Eine 
ihrer stärksten Vortreter ist der jnnge Fl''>hr, 
der in letzter Zeit einen Erfolg nach dent 
anderen erzklen konnte. Es ist nicht au?-
geschlos'en, dnß es in ein oder ,',''xi Iahren 
zu einem Weltm^isterichaftckamp'' A l s e-
ck> i n - F l 0 b r kommt, falls die dazu 
nöti.ien Mittel aufc^ebracht werden. 

Sin weiblicher Oouverneur 
in der Arktis 

Frau Nina Demme wurde, wie aus Mos­
kau geineldet wird, zur Gouverneurin von 
Severnaia Zemlja ertwnnt, der arktischen 
Insel an der Nordküste Asieits, besser be­
kannt unter ihrem alten Namen Nikolaus 
des Zweiten-Land Die Ernennung erinnert 
an den selsamen, russischen Aberglauben, 
i?ach dem die Frauen in den arktis^n Ge­
bieten nur Unglück bringen. Man weist aus 
das tragische Schicksal des Eisbrechers .,5en 
titiella'' hin, der im Jahre 11)!? zu einer 
Entdeckungsfahrt nach dem Nordvcl aussubr 
und unter den Erpeditionsmitgliedeni auch 
«'ine Frau an iZ^^ord liatte. Dcis Schis' ss» nie- ! 
mals nach dem Heimathasen zurückgekehrt.»chen 

Wohl hat nian auch 'r!l^xr :nan<l>:w^ 
diese geheimnisvollen ^^^-.i'ten d-r-s) d^e ?!ra 
sicn geschlep«!^!. Nellaincaiisiml^^in^ n 
iil denen fal'che (s.'iavlinö !vü?>e^u''' 
den lebha'teilen '^»erlel>r n>atsck;e.'n ^in'^ dann 
ausgerechnet in? er'-.en e^egant^n ?chi>'!e-
schäü verschivinden. wur^'n Ii'er vor 
Iahrcn '6>on "i^'Iufnahmen ci^^eni ^ros;en 
vaierländiscl>en Filin gedr^bt und 'n der 
letzten ,^^eit ist so^ar ein ^ilin ers!ii^'ncn. 
den Veograder ^-ilniliebhaber an' eigene 
Rechnung iund Ge'abr) versagt, v<rrevig'(rt 
und — tX'rspielt hnben, ai'er d!?s alle> n'.aren 
^vraltete Tinge. ?^ninnie ^^ilnie. 'n ^ent't? 
ein Grantnlovhon die Z'egleiunn'il ^nact>en 
mußte. 

Was sich aber henle bier tut, in der Ton-
siliu. Und auf einmal err.'ack: das I!t..".'esse 
des lnodernen l^^ros^'t^dtulens^en un"^ '^ielt^ 
in die blecl^rne .^taiiatur lnnein, d'e m 
gen liegt und mi^ der den toten grauem 
gen vlöt^lick Lel'en einael>.incs>t n'er^en 'oll. 
Wv dieser Waaen er'ckiein^. nant d'>' Menie 
und hält den ?l?eni an. s>.''an '^^at dis-, 
Iiei Ton'itman^nabmen ^t'^le xrr'Vl^'-n 
irreilich. es gibt aiiss' .^??.nrn?n 
deißt es T»n'!lni. w'n:' 
geredet werden dar^':' 5^s?en 'ie nu" einmal 
un'ere Aute^'irenen -"'rd-'n 
^ie sck>on nia4en, 'venn ne e"''"'i' 
^iir An'e7't< UN? I^r'lu 
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I t a N i n a, oder wie fi« mit dem bür-
gerlil^n Namen heißt, Tamara Gjorgieviü, 
ist persönlich da nnd mit ihr sind noch etwa 
35 Regisseure und Schauspieler anivesend. 
Der Film heißt „Das Phantom des Durmi-
tor" und spielt teilweise in Beograd. Man 
nimmt die Strafen auf und es scheint, als 
»b man sich bemichen würde, den vielen Ta« 
ßeln: „Ausspucken verboten", die auif Schritt 
und Tritt den Passanten entgegenleuchten, 
auszuweichen. Das Publikum bekommt sonst 
nämlich eine falsche Meinung von den Beo-
gradern und wÄrde glauben, sie hätten den 
ganzen Tag nichts anderes Au tun als zu 
spucken . . . 

Das Publikum hat noch eine andere Be-
fchlüftisiunst. Es wartete darauf, gefilmt zu 
werden. Äe Leute wissen schon, man darf 
nicht in die Apparatur schauen und muß so 
machen, als ob einem das alles nichts an­
ginge, dabei schieben sie sich immer näher, 
wo das Auto erscheint, und räuspern sich 
und Protieren ihren Ton. Man kann nicht 
wissen, ob man nicht auch ihre'Stimme hö­
ren wird . . . 

An der Ecke steht ein Arbeitsloser. Seit 
Tagen schon, vielleicht auch seit Wochen. Wo­
von er lobt, iveiß man nicht, er selbst wahr« 
scheinlich auch nicht. Aber seit g^tern nennt 
«r sich stolz: Filmschauspieler, denn er ist ge­
filmt worden. Mit der Ecke zusammen. Auch 
Zigeuuer hat man gefilmt, spielend und sin­
gend und tanzend. Dazu ist nian hinausge­
fahren, wo Bcograd aufgehört hat, eine qro» 
ße Stadt zu sein, oder ^sser gesagt, wo Beo-
grad noch keine große Stadt ist. 

Deim Beograd entwickelt sich zur großei, 
.Etadt. Schon heute niiumt sie mehr Fläche 
«in als Paris und es gibt keine zweite Stadt 
am jstontinent, die soviel AusbreitunkZSmi^-
lichkcit besitzt. Jetzt lbat sick der jugoslawisch 
Klüturfilttl mit einer tschecho'sloivalis<!^n 
Unternehmung liiert und da wird Bcograd 
auch zur Filmgroßstadt »Verden. Und bei 
dieser Gelegenheit werden die vielen Vreta 
Garbos und Marlene Dietrichs wohl alle 
BtZchäktigung finden können. Es ist nur eine 
Frage, ob nian auch so viele MenjouS brau­
chen wird, wie viele heute in Beograd ^r-
umlausen. 

Beograd filmt. Das ist die neueste Sensa­
tion und sie ist stärker als die deutsche 
sensation. l^^erade zur Zeit, als die ersten 
Berichte aus Deutschland kamen, stand der 
Filmapparat vor einem großen Beograder 
Lokal, in dem sich die Interessen der Ätadt 
seit Jahrzehnten imnrer versammelt haben. 
K^in Mensch blickte in die Zeitung. Äein 
Mens6) hatte Iuteressc für den Schicksalstag, 
der auch der Schicksalstag Europas n?erden 
könnte, alles blickie verziickt und verzaubert 
in den Wagen, Mhrend sich die drei M.'cha-
nikor an Bier und „<?evap^iöe" gütlich taten. 
??ast eine Stunde dauerte die Sensation. 
Man sas^ in Positur solange, bis die Leute 
in ihr Auto stiegen und davonfuhren. Und 
dann hat man noch lange davon gespro­
c h e n  . .  .  

Warum lesen die Frauen so gerne Romane? 
Es ist eine bekannte Tatsache, daß der 

Roman als Lcktnre bedeutend mehr von 
dem weibliclien als von den: männlichen 
< '̂>cschlecht bevorzugt unrd. Diese Erfahrung 
wird täglich von den Besitzern der Leihbi­
bliotheken t>l'stätigt, aber auch die Verleger 
wissen, daß sie die Abnehnier für ihre Ro--
mane in erster Linie unter den Frauen fin­
den und daß darum in der Regel solche Ro­
mane einen besseren Absatz haben, die ans 
die Psticlie der Frau eingestellt sind. Worin 
diese Tatsache begründet ist? Darüber ist 
schon viel geschrieben und gesprochen wor­
den: verschiedene <^riinde sind angeführt 
worden, nicht zuletzt ein ganz außergewöhn­
licher; die Frauen haben, wenigstens war 
das früher der Fall, als nur ein verhält-
nismvs;i^ geringer Prozentsatz von ihnen im 
Berufsleben stand, in der Negel lnehr Zeit 
zum Lesen als der Mann, der, falls er ein­
mal dazu lmnmt, ein Buch in die Hand zu 
nehnien, n,eist Fachliteratur ivählen nnrd. 
— Ganz interessant äusserte sich ki'irzlich ei­
ne Engländerin einem Verleger gegenüber 
zu dieser Frage. Sie sagte: „Die Männer 
erfahren b^id vom Leben selbst was daran 
wiisenSwert ist. Nicht so die Frauen. Die 
Sache ist für sie schnnerig und selbst in 
unseren Tagcn müssen sie nielir Sorgsalt u. 
Miilie ailfivenden, um das Leben zu studie­
ren als die Mi'inuer. Da trifft es siäi denn 
gut, das; ihnen liier der Nomanschriflsteller 
entgegenkommt, ist nickt so gefährlich zu 
lesen, als zu leben. Die Männer erleiden 
sels'sl die N^imaiie. Die gros'^e Mebr^alil d»:r 
Frauen mn^ sich begni^gen, sie zu lesen." 

K^ekf6x'M^S7?lWst^yZS> 
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Die OIympWen Spiele 
USA führt vor Deutschlcmd md Frankreich — Wieder neue 

Weltrekorde 
son, der die letzten 400 Meter in 52.9 pau­
sierte, das Ziel passierte, brach er bewußt­
los zusammen, bishrigen Weltrekord 
über 800 Meter hielt seit dem Jahre 1928 
Sera Martin (Frankr^ch) mit 1:SO.S. 
In den Borläufen über 5000 Meter 

siegte Hill (USA) in 14.59.6 von Lehtinen 
(Finnland). Im Aweiten Lauf siegte der 
Engländer Burns in 15.25.8 vor Relers 
(USA). 

Für den Weitsprung placierten 
sich die besten Springer der Welt: 1. Gor­
don (USA) 7.S2: 2. Redd (USA) 7.öl: 3. 
Nambu (Japan) 7.44; 4. Svenssn (Schwe­
den) 7.40; 5. Narber (USA) 7.36; 6. Taima 
(Japan) 7.16. 

Auch im 100- Meter-Laufen der 
Damen gab eS zwei Sensationen. Ueber 
100 Meter siegte die Polin Walasiewicz in 
11:9 vor Bremen (USA), HoScock (Eng-
land), Fritchell (Kanada) und Dollinger 
(Deutschland). 

Helen Mayer holte sich wieder im F l o-
rettfechten die Goldmedaille. 

J m D i S t u s w e r f e n  d e r  D a m e n  
siegte die Amerikanerin Copeland mit 40.56 
Meter, was einen neuen Weltrekord dar­
stellt. Es folgten ihr Osborn (USA) mit 
40.11, Weiß (Polen) 36.94, Fleischer mit 
36.06 und.^ublein (beide Deutschland) mit 
34.64 Meter. 
In der Gesamtwertung führen Ame­

rika mit 138.5, Deutschland mit 47.5 und 
Frankreich mit 46.5 Punkten. 

Nurmi gab gestern die Erklärung ab, 
nach Schluß der Kämpf« einen neuen Welt­
rekord über die klassische Marathonstrecke 
aufstellen zu wollen. 

Die drückende Hitze, unter der Wettkämp­
fer und Zuschauer zu leiden haben, konnte 
nicht verhindern, daß es in den gestern 
durchgeführten Wettbewerben ganz hervor­
ragende Leistungen gab. DaS Stadion im 
Olympiapark war wieder gut besucht, aber 
auch die übrigen KampMtten hatten durch­
wegs zahlreiche Besuc!^r aufzuweisen. Die 
Zuschauer kamen auch restlos auf ihre Ko­
sten. Ein Rekord jagte den anderen und ne­
ben den sensationellen Weltbestleistungen der 
Herren im Laufen über 100 Meter und 400-
Meter-Hürdenlaufen und dem Weltrekord 
im 100-Meter-Laufen für Damen, gab eS 
noch in den Vorkämpfen zahlreiche Verbes­
serungen der bestehenden Olympischen Re­
korde. Stürmisl^r Beisall setzte jedesmal 
nach Verkündigung der einzelnen Ergebnisse 
ein und der Jubel über den Sieg des Ame­
rikaners Tolan im 100-Meter-Lauf über­
traf alle bisher dagewesene Beifallsbezeugun­
gen. Tolan selbst zeigte sich freudigst über­
rascht, als sein Sieg mit 0:10.3 vor seinem 
Landsmann Metcalfe, der ebenfalls 0:10.3 
lief, verkündet wurde, er erklärte, er hätte 
im Ziel das (Empfinden gehabt, als wäre 
Metcalfe Sieger geworden. 

H i n d e r n i s l a u f  ü b e r  3 0 0 0  M e ­
ter: Erster Lauf: i. Evensen (England) 
9:18.8 (Olympischer Rekord). Zweiter Lauf: 
Jso Hollo (Finnland) V:14.6 (neuerlich ver­
besserter Olympischer Rekord). Für das Fi­
nale qualifizierten sich: Eve»^en, Zso Hollo, 
Lippi und Bartollini (beide Italien), Prit-
chard, Mae CuSky und Davson (alle drei 
Amerika), Toivonen und Matillainen (beide 
Finnland) und Bailey (England). 

R a d r e n n e n  ü b e r  1 0 0 0  M e t e r :  E r ­
ster Lauf: (Zchanllot (Frankreich), Gerwin 
(Dänemark), Gambino (Mexico). Zweiter 
Lauf: Vanegmond (Holland), Chambers 
(Großbritannien), Marchieri (Kanada). 
Dritter Lauf: Gray (Australien), Pellizari 
(Italien), Thomas (Bereinigte Staaten). 

Ani dritten Tage der Wettkänipfe waren 
im Stadion übe? 40.000 Zuschauer anive-
send. 

I m  H ü r d e n l ä u f e n  ü b e r  1 1 0  
Meter stellte Keller (USA) mit 14.5 ei­
nen neuen olympischen Rekord auf. Den 
zweiten Platz besetzte der Engländer Lord 
Brghley, während der Amerikaner Finlay 
an dritter Stelle verblieb. Seling stellte im 
zweiten Vorlauf mit 14.4 einen neuen olym­
pischen und Weltrekord auf. 

Die Vorläufe zum 200 - M e t e r -
Lauf brachten keine Sensation. Jonath 
(Deutschland) werden die größten Aussichten 
im Kampfe gegen die Amerikaner zugeschrie­
ben. Im Semifinale stellten Tolan und 
Metcalfe (beide USA) mit 21.5 zwei neue 
olympische Rekorde auf, die aber bald da­
rauf vom Argentinier Luti mit 21.4 unter­
boten wurden. Jonath erzielte im dritten 
Vorlauf dieselbe Zeit 

Einen sensationellen Verlauf nahm das 
.^1-M e t e r l a u s e n. Den ersten Platz 
besetzte der Engländer Hampson in der phä-
noulenalen Zeit 1:49.3, die einen neuen 
ol»)Ulpischcn und Weltrekord darstellt. ES 
folgten dann Williams, Edwards( beide Ka­
nada), Genung, Turner und Hornbostel 
(alle Amerika), Marlin (Frankreich) und als 
Letzter Dr. Peltzer (Deutschland). Als Hamp-

Slympla Sieger 

zuvor bringen, mit dem gewiß der HSHs« 
Punkt der Sommersaifon erreicht iverden 
wird. 

Vropagandalauf bmch 

Morldor 

Im Rahmen der Mariborer Festwoche 
veranstalten die Mariborer Sportverein« 
am 11. d. einen Propagandalauf durch Ma­
ribor. Als Laufstrecke wurde die bewährte 
Route vom Sportplatz deS SSK. Maribor 
durch die jkoroitöeva, Majstrova, Kolodvor-
ska, Aleksandrova cesta bis zum Trg Svo-
bode gewählt. Die Strecke beträgt insge­
samt 1800 Meter. Jeder Berein kann durch 
eine beliebige Zahl von Wettbewerbern ver­
treten sein. Die ersten sechs Läufer bilden 
eine Mannschaft, während alle übrigen Läu­
fer eines Vereines die zweite Mannschaft 
darstellen. 

Die Jury setzt sich auS den Herren Dr. 
Jettmar — Obmann, Bergant — Renn­
leiter und Starter, Fischer, Smerdelj, Bei­
gott, Dr. Scheibel, Kramberger, Prof. Cest-
ntk — Schiedsrichter am Start und Ziele, 
Bahtar, Amon und Zebot — Schriftführer, 
zusammen. Die Siegermannschaft erhält ei­
nen Ehrenpreis der „Mai^borer Festwo­
che", w^rend für die übrigen Mannschaf­
ten Erinnerungsabzeichen vorgesehen sind. 
Anmeldungen sind bis zum 10. d. an E. 
Bergant, Maribor, GoSpoSka uliea 36 
zu richten. 

Der Gewinmr der ersten Goldenen Olympia 
Medaille. 

Tolan, 
der hervorragende anierikanisäie N<^ger-
Sprintcr, holte sich den Sieg im 100'M<ter-
Laus in der neuen Olnmpiarekoch.',elt von 

zv,I Sekunden. 

Bei den Olympischen Wettbewerben im Ge­
wichtheben, die noch am Tage der Eröffnung 
der Oltimpischen Spiele begannen, Holle sich 
der iranzösische .s'̂ albschwergewichtler Louis 
H osti n die erste Goldene Medaille. Wie 
unser Bild zeigt, ist es für diesen Athleten 
eine Kleinigkeit, auch noch seine Sportfreun­
de Pierre Brunet (links) und FrancoiZ 
Gegeot „auf den Händen" zu trage-r. 

Roch einmal,.?tapid" — 

. Aeleznieor" 

Kommenden Sonntag geht das Riich'pZel 
des Herausforderungskampfes „Rapid"-^ 
„Z^lezniöar" vor sich, das nun die endgül­
tige Entscheidung über den Aufstieg „Ra-
pids" in die erste Klasse bzw. über das Ver­
bleiben „Ä'leznitars" unter den LIgaanivär-
tern bringen wird. Das knappe 2 : 1 läßt 
die Frage nach drm Sieger nach wie vor of­
fen. „Rapid" spielte vergangenen Sonntag 
besser, unterlag aber trotzdem, „^elezniöar" 
hat zwar nur das Resultat zn verteidi.ien, 
doch wird die Mannschaft gegen die ctn^s 
veränderte Nngri'fslinie „Napido" einen 
schnx?ren Stand baben. zunial „R^N'id" mit 
den besten Schützen zugegen sei:i wird. Das 

: SK. telezniöar. Heute, Donnerstag, um 
halb 18 Uhr Training der Junioren und 
Jugendspieler. Morgen, Freitag, um 20 
Uhr Spielerversammlung im Äubheim. 
Erscheinung für alle Spieler obligatorisch! 

: Nudersportler! Für die große Ruderre­
gatta auf der Drau werden Anmeldungen 
noch bis Freitag, den 5. d. im Käfer-Bad 
entgegengenommen. Nenngeld wird keines 
emgehoben. Insbesondere wären Damen­
meldungen erwünscht. Der Start erfolgt 
Dienstag, den 9. d. um 18 Uhr von der 
Brücke Jnselbades. Ziel beim Käfer-
Bad. 

: Der Mariborer Motoklub macht alle 
Mitglieder darauf aufmerksam, daß der 
Umzug anläßlich der Festwoche, Sonntag, 
den 7. d. um 9 Uhr stattfindet. Zusammen­
kunft um halb 9 Uhr vor dem Klubheim 
in der GospoSka ulica 37. Die Mitglieder 
mögen sich am Umzug zuverlässig beteili­
gen! 

: Der Mariborer Vintersport-Unterver» 
band konstituierte sich wie solgt: Obmann 
Ivan Rogliö, Vizeobmann AljanLie, 
Schriftführer Petroviö, 2. Schriftführer Mi-
Spiel wird daher einen Kampf wie selten 
lena Roglie, Kassier Parma, Ausschußmit­
glieder Hren und Jng. Eylert, Stellvertre­
ter Dr. Jehart und Marussig, tech. Leitung 
Goluboviö, Forstnerie und Vidic, Aufsichts­
rat Jng. MiS und Direktor Piöek. 

: Beim internationalen Tennisturnier w 
Bled haben u. a. Menzel, Artens, Matejka, 
Benfield und Palta ihre Beteiligung in 
Aussicht gestellt. Das Turnier findet bekannt 
lich am 5., 6. und 7. d. statt. 

: Die internationale Tennismeisterschaft 
von Jugoslawien wird vom 24. bis 28. d. 
in Zagreb auf den Plätzen des Zagreber Eis 
laufvereines ausgetragen. Bekanntlich ha­
ben S. M. König Alexander und I. M. Kö­
nigin Maria für die Sieger im Ein^lspiel 
zwei wertvolle Pokale gestiftet. Anmeldun­
gen sind bis zum 2L. d. an Dr. G o st i S a, 
Zagreb, Frankopanska I, zu richten. 

: Karel Koieluh wieder Veltmeifter. Bei 
den Weltmeisterschaften dep TenniSprofes-
sionalS schlug Kokeluh den . Amerikaner Til­
den mit 6:3, 3:6, 7:5, 6:1 und den Deut­
schen Nüßlein mit 6:2, 6:2, 7:5. Koleluh ist 
somit wieder Weltmeister. 

: Edelweiß 1999. Zwecks Teilnahme lin 
dem Festumzug anläßlich der Festwoche, 
mögen sich die P. T. Mitglieder Sonntag, 
den 7. d. um 8 Uhr morgens iln Klubheim 
samt Rädern einfinden. Auch Nichtmitglie-
der sind willkommen! Erscheinen Eliren-
Pslicht! Der Obmann. 

«iederlafiung. 
„Gestatten, mein Herr, ist bin der -

direktor! Sie haben sich soeben als uns-? 
Badegast angemeldet. Wir bitten 

nch für die ^uer Ihres Aufenthaltes a s 
Gast der (Gemeinde zu betrachten." — »Für 
die Dauer meines Aufenthaltes? ^st ja groß 
artig — sofort lasse ich inich pensionieren." 
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/Islcal QHZ^SFljlc 
silbern« Jubiläum der 

..Ru»»a wia" 
In die Reihe der Jubilare tritt nun auch 

die idyllisch gelegene „R u i f a t o ö a", 
die am 4. September das Jubiläum ihres 
Lbjähriyen Bestandes feiert. Mit der Eröff­
nung der „RuSka koöa" vor 25 Jahren wur« 
de der erste Schritt zur touristischen Er­
schließung unseres Ba<^rn getan. Schon im 
Jahre IVVV wurde in Ruse von begeister­
ten Freunden unserer Berge eine Filialstelle 
des Slowenischen Alpenvereines gegründet, 
die schon im Jahre 1903 am sog. „Zigartov 

vrh" einen Aussichtsturm erbaute, der aber 
schon im selben. Jahre vom Sturm vernich­
tet wurde. Mit umso größerem Nachdruck 
schritt man dann an die Erbauung einer 
Berghütte beim berühmten Wallsahrtskirch« 
lein St. Heinrich. Die Eröffnung der Hütte 
gestaltete sich zu einer imposanten Feier u. 
bedeutete einen Markstein in der touristischen 
Eroberung des VachermassivS. Fast Jahr 
auf Jahr wurde die Hütte vergrößert und 
durch verschiedene praktische und zeitgemäße 
Einrichtungen vervollkommnet. Heute ist im 
Umkreis der beträchtlich vergrößerten „RuS-
!a koöa" eine ganze Bergsiedlung entstan­
den: vier Hütten stehen dem Wanderer zur 
Verfügung, der immer gerne in die traute 
Einsamkeit des St. Heilirich-KirchleinS zu­
rückkehrt, um in der harzigen Bachernluft 
und frommen Bergeinsamkeit einige frohe 
und gesunde Stunden zu verleben. Die Er» 
bauer der Hütte bereiten für den 4. Septem­
ber ein großes Jubiläumsfest vor, das un­
sere Bachernwanderer gewiß wieder vollzäh­
lig versammeln wird. 

Die.Mmibvker Festwoche^ 

Die Vorbereitungen für die Festwoche 
sind in vollem Gange. Allabendlich drängen 
sich unMige Neuginige um die pri>visori-
sche Abzäunung der Freilichtbühne am Trg 
Svobode, wo schon mit beharrlicher Aus­
dauer die Proben für die „Verkaufte Braut" 
vor sich gehen. Massenhaft ist der Chor ver« 
treten, der auch stimmlich auf tcachtenswed 
ter Höhe ist. 

Das Interesse für die Festvorstellung stei 
gert sich von ^g zu Tag. Insbesondere auS 
der Umgebung laufen immer zahlreichere 
Anmeldungen ein. Bon den Volkssckiullei 
tern werden korporative Ausflüge arran­
giert, so daß man mit einem Massenbeseuch 
rechnen muß. Die Prei^ (6 bis lv für St<ch-
und 15 bis 40 Dinar für Sitzplätze) find der­
art niedrig gehalten, daß jedermann der 
Vorstellung wird beiwohnen können. 

Die Veranstalter haken für Dienstag, den 
9. d. für eine zweite Attraktion gesorgt 
Die beste österreichische Amateurfus^ballmann 
schaft, der „Gra,^r Atliletik-Tportklitb", ab­
solviert im Lichte der Reflektoren das erste 
Nachtspiel in Maribor. Unsere Stadt wirk 
die komplette Mannschaft des SSK. Mari­
bor vertreten, so daß mit einem spannenden 
Kampf zu rechnen ist. Am „Maritor"-Platz 
werden bereits Hobe Mäste ausgestellt, an 
denen die großen Reflektoren r.lontiert wer­
den. 

Einem ganz außergewöbnlichen Interesse 
begegnet auch das Concours hippique, das 
diesmal in vier Kategorien zum AuStrag ge 
langt. Es umfaßt Sprünge über zwölf, echt, 
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usw. Hürden und stellt die erste Ai>niurre::z 
dieser Art seit Kriegsende in Maribor dar. 
Als Mtbbewerber werden dt« Offiziere deS 
Kavallerieregiments in Zagreb Birovi-
tica in die Arena treten. Außerdem werden 
einige ausgezeichnete Damen mitwirken. 

Die Pferdeau^tellung, die das beste Zucht 
Material aus unseren Gegenden aufweisen 
wird, verspricht der Höhepunkt der Traber-
tage zu werden. 

Auch für die Aon presse der Gastwirte und 
Kaufleute sind die Borbereitungen im voll­
sten Gange, so daß die Draustadt ihre Gäste 
würdig empfangen wird. 

m. Trauung. Kommenden Sonntag sin-
det in Skoplje die Trauung deS Leutnants 
Herrn Rudolf Sve n 8 ek aus Maribor 
mit Frl. Ljuttca Jovanovie statt. Un­
sere herzlichsten Glückwünsche! 

m. Todesfall. In Graz ist dieser Tag« der 
Buchdrucker der Druckerei „Leykam", Herr 
Viktor 2 ager nach kurzer Krankheit im 
3V. Lebensjahre gestorben. Z^ger, der einer 
alten Bürgersamilie in Celje entstammte, 
erfreute sich in Kollegenkreisen größter Be­
liebtheit. Friede seiner Asche! 

m. Der Prösident des SreiSgerichteS in 
Maribor Herr Dr. Fvanz 2 iher hat sei­
nen heurigen Urlaub angetreten. In seiner 
Abwesenheit wird er durch den Vizepräsi­
denten .Herrn Dr. P i ch l e r vertreten. 

m. Ehrung verdienter VehrmLnner in 
Viazvanje. Samstag, den 6. d. um 17 Uhr 
wird der Bezirkshauptmann für das rechte 
Drauufer Herr Milan Makar die fei­
erliche Dekoration von acht verdienstvollen 
Mitgliedern der Freiwilligen Feuerlvehr in 
Razvanje vornehmen. Nach der Dekorierung 
wird am Friedhofe zum Angedenken an die 
verstorbenen Wchrmänner ein Kranz nieder 
gelegt. 

m. Das AollamtSgebLude wirb gebaut. 
Die Ljubljanaer Baufirma Jng. Dnkie hat 
dieser Tage bereits die Arbeiten für den 
Bau des neuen Zollaintsiielsäudes in der 
Aleksandrova ?esta aufgenommen Zunächst 
wird die Lampisterie al»zerilsen und das 

Terrain planiert. 

m. Neue Vaubewilligungen. In der letz­
ten Sitzung wurden folgende neue Baube­
willigungen erteilt: Max MegliL für den 
Bau eines einstöckigen Wohnhauses in der 
Tomanova ul. l, Marie Temerl für den 
Bau einer einstöckigen Villa in der Brba 

tung eines Wirtschaftsgebäudes in «ine 
Tischlerwerkstätte, Jng. Pengg für die Er­
richtung einer Werkstätte zur Erzeugung 
von Jsolierröhren, Fa. Zlatorog für die 
Vergrößerung deS Kesselhauses und „Spod 
njeStajerska ljudska posojilniea" sür die 
Adaptierung deS Geschäftslokales in der 
Ulica 10. oktobra. Ferner wurden mehrere 
Bewilligungen für den Bezug von Neubau­
ten erteilt. 

m. Das heutige Abendkonzert im Gtadt» 
park sieht nachstehendes Programm vor: A. 
SkaLej: „Färber", Marsch; F. Lehar: Wal-
.^r aus der Operette „Zigeunerliebe"; Stolz: 
Ouvertüre aus „Hera"; Zeller: Potpourri 
aus der Operette „^r Bogelhändler"; 
Nosberger: Tango aus „Lydie"; Kling: 
„Echo im Walde"; Heymann: Foxtrott „Nur 
einmal"; Schneider: Flügelhornsolo „Wenn 
zwei sich lieben"; Verdi: Duet aus der 
Oper „Aida"; Wagner: Bosnischer Marsch. 
Es konzertiert die „Drava"-Kapelle unter 
Leitung des Kapellmeisters 2 a g a r. Be­
ginn um 20 Uhr. 

m. Die Proben für die Freilichtauffüh­
rung der „Verkauften Braut" finden all­
abendlich am Trg Svobode statt. Bei ungün­
stiger Witterung werden die Proben in die 
Veranda der Union-Brauerei verlegt, wor­
auf alle Mitwirkenden aufmerksam gemacht 
werden. 

m. Die Tombola des Christlichen Frauen­
bundes findet Sonntag, den 7. d. um 14 
Uhr am Hauptplatze und nicht am Trg Svo­
bode statt. Falls es regnen sollte, wird die­
selbe auf den 14. d. verschoben. Die herrli­
chen Tombolapreise sind im Schaufenst>:r der 
Fa. Zelenka in der Ulica 10. oktobra auscze-
stellt und lenken bereits die Aufmerksamkeit 
von jung und alt auf sich. Versorget euch 
daher rechtzeitig mit Karten! 

m. Di« Handelsakademie in Maribor leilt 
mit: In die erste Klasse der Anstalt werden 
Schüler und Schülerinnen ausgenommen, 
die vier Klassen einer Mittelschule (Real­
schule, Gymnasium oder Realgyninasium) 
absolviert und die kleine Matura bestanden 
oder die vier Klassen d<r Vür^ierichule ab­
solviert und die Schlußprüfung mit Erfolg 
abgelegt und daS 17. Lebensjahr nicht über­
schritten haben. Schüler, die das 17. Le-
bensja'hr bereits nberschrüten, das 19. aber 
noch nicht erreicht haben, können sich erst 
nach Genehmigul^ der Banaloerwiltunz 
einschreiben lassen. Die Einschreitung fandet 

Uhr statt. Bei derselben ist eine Gebühr von 
50 Dinar und 20 Dinar für den Gesund­
heitsfond zu erlegen. Bei der Einschreibung 

außer den nötigen Zeugnissen auch eine 
Bestätigung des Steueramtes über die H?he 
der direkten Steuer der Eltern bzw. des 
Schülers vorzulegen, auf Grund dessen das 
Schulgeld bemessen wird. Die Nachprüsun-
gen finden für die erste und zweite Klasse 
am und 30. August, für die dritte und 
vierte Klasse am 31. August und 1. Septem­
ber ab 8 IHr morgens statt. Am ersten Tag 
werden die schriftlichen Prüfungen vorgenom 
men, während der ziveite Tag für die münd 
liche Prüfung vorkchalten ist. Die Gesuche 
sind bis zum 28. d. einzureichen. Dieselb-n 
sind mit einem 5--Dinar-Stempel zu verse­
hen, ferner ist für jeden Gegenstand ein Be­
traa von 20 Dinar beizulegen. Ter ordent­
liche Unterricht beginnt am 5. September 
um 8 Uhr. 

Vei Mensch«» mit «»regelmäßiger Herztätig­
keit schafft ein GlaS natürliches „Aranz-Josef^« 
Bitterwasser. tSgliih früh nüchtern genommen, 
mühelosen, leichten Stuhlgang. Herzfachärzte 
sind zu dem Ergebnifle gelangt, daft selbst bei 
Fettherz und Klappenfehler daS Frauz-Jofef-
Wasser sicher und ohne jegliche Beschwerde darm-
reinigend wirkt. 

Das ^Nra«z-5 f̂ef"-Bitterwasser ist in Apo­
theken. Drogerien und Spezereihandlungen er­
hältlich. 

nova ulica. Anton Kolar für die Umgestal-'am 1., 2. und 3. September von 8 bis 11 

kvr »»»«lelsleut« unel I 
HM iMiIIlA Severdstrsidenct« » 

Die ffest^ocke nsiit! 
Versäumen 8ie es nie^t» 6en vielen l^susen-

6en von l'eilnetlmem 6ie Lüte un6 ^reislAxe 

l^rer Vsrsn 6uret^ ^irlcsame Insertion in 

6er mitzuteilen. 

kllr jeäerwsva! 

m. Wem gehört der Hund? Einer Par­
tei in den Baracken in der Kralja Marla 
ulica in Melje, ist dieser Tage ein lang­
haariger grauer, mittelgroger Hund ohne 
Marke zugelaufen. Der Eigentümer möge 
bei Frau Johanna Horvat nachfragen. 

m. Wetterbericht vom 4. August, 8 Uhrt 
Feuchtigkeitsmesser 0, Barometerstand 7Z0, 
Temperatur -l-18, Windrichtung WO, Be-
wölkuttg ganz, Niederschlag Regen. 

 ̂ Samstag, Sonntag Blumenfest mit 
Künstlervorftellung und Tanz in der Belika 
kavarna. 10196 

* Die Metallarbeiter - Genossenschaft teilt 
mit, daß die Bestattung der Frau M. Sin-
kovie, Schlossermeisterswitwe am 4. d. M. 
um )̂ 17. Uhr auf dem städtischen Friedhofe 
in Pobretje stattfindet. — Die Mitgl'cdcr 
mögen sich vollzählig an dem Leichenbe­
gängnisse beteiligen. 10163 

* Wie die Mode unserer Zeit fordert, die 
schöne Linie unseres Körpers zu betonen, so 
fordert man auch vom Bubikopf eine graziö­
se eigenartige Form, die die Gesamterschsi-
nung harmonisch ergänzt. TicseS von vielen 
vergebens erstrebte Ziel erreicht die moder­
ne Frau mit spielender Leichtigkeit durch 
regelmäßige Pixavon - Haarpflege. 

Aus Vtu« 
p. Sin großes Tommerfest veranstaltet 

Sonntag, den 7. d. die Freiwillige Feuer­
wehr in der Gastwirtschaft „Neue Welt". 
Die Veranstalter haben für eine Reihe von 
diversen Belustigungen vorgesorgt, sodaß 
jedermann auf seine Rechnung kommen 
wird. 

^ p. Messerstechereien und kein Ende. Der 
Besitzcrssohn Josef Zelenik aus Sv. Vrban 
wollte gelegentlich einer Rauferei beruhi­
gend einwirken. Hiebei wurde er von den 
Raufbolden derart verprügelt und mit Mes­
sern bearbeitet, da^ er ins Krankenhaus 
übersührt werben mußte. — Ein ähnlicher 
blutiger Zwischenfall spielte sich in -'Vtojnci 
ab. »- ^li'fitzerssohn Martin Salina 
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p^kiue VkAMomkoen Mk YWMN <r«li. »u^ 
« müßte ins ĵ n?eichauL gebracht weî  ̂
d«. 

p. VlckiMr VnckGUWM. Di« vrüde, g»» 
hmm und Alois I. aus GruSkovee rückten 
fich wegen ein«r Kleinigkeit zu Leide und 
bearbeiteten stch zuerst mtt den Fitnsten. 
Schließlich ersaht« ad«r Johann I. einen 
Knüttel und schlug damit den Bruder nie­
der. Mt erheblichen Verletzungen am Köp­
ft liegt nun diestt im hiesigen Spital. 

p. UnfiNe. Der in der Stadt beschäftigt« 
Fleischergehilf« Franz KovaS brachte sich bei 
seiner ^krbeit eine klaffende «A^ittwunde 
am linken Arm bei. ^ Auf noch unaufge-
llärte Mise stürzte der Winzer Johann Roj 
ko aus ziemlicher Höhe von der Tenne, wo­
bei er Verletzungen am Kopfe davontrug. 
Beide wurden inS Krankez^uS nach Ptui 
überführt. 

Aus SeNe 
e. Todesfall. Dienstag starb in Zgorn^ 

Hudinja der Besitzer Herr Josef ü r e P i n-
Sek, Bater des Baumeisters ^rrn Lrepin-
Sek. Er erreichte ein Alter von 68 Jahren. 
Friede seiner Asche! 

c. Fremdenverkehr im Juli. Im v«rgan-
genen Monate kamen nach Celje 909 Frem-
d«. Nach ihrer StaatSzugehöriAkeit waren eS 
709 Jugoslawen, 93 Oesterreicher, 80 Tsche-
choslowaken, 10 Italiener, IS Ungarn, 14 
Reichsdeutsche, 3 aus den Vereinigten Staa­
ten, 6 Russen, d Polen, 1 Schweizer, 1 Nor­
weger und 1 Albaner. 

c. TriangulierungS. und topographische 
Arbeiten. Der Stadtmagistrat verlautbart: 
Offiziere und Beamte des Militärtopogra-
Phischcn Institutes werden im Monate Au­
gust mit verschiedenen TriangulierungS- u. 
toycigraphischen Arbeiten beginnen. Die Be­
völkerung wird aufgefordert, die Offiziere 
und Beamten in ihrer Arbeit zu unterstützen 
und wird gewarnt, die Pyramiden und Sig­
nale, die k^i diesen Arbeiten zur Aufstellung 
kommen werden, zu beschädigen Zuwider­
handelnde werden nicht nur bestraft, sondern 
auck) zur Achadenersatzleistung angehalten 
werden. 

c. Gefunden und verloren. Der Knecht 
Josef ^nidcr in Frankolovo fand auf der 
Etrage zwei Autoräder, die bei ihm alzu-
holen i'ind. (Pfunden wurde ferner ein Rei­
sepaß lantend auf den Namen Aloisia Roch 
aus Ljubliana; der Reisepaß liegt auf der 
Vorstehung der Itadtpolizei. Der Hausierer 
Slavko VerkxinLiö verlor eine Brieftasche 
wit lM Dinar, Gewerbeschein und anderen 
Dokumenten. 

c. Fahrraddiebstahl. Es ist fast schon zur 
Regel geworden, daß i<^den Dienstag ein 
Fahrrad gestohlen wird. Letzten DienStag 
wurde einoni Mcchanikerlehrling auS dem 
s^lur eines Amtes ein schwarz gestrichenes 
Fahr.-ad, Marke „Dürkopp", gestohlen. 

Aus Konjice 
fo. Schadenfeuer. Vor kurzem entstand 

beim Besitzer E. Hlebee in Breg bei Ko-
njice ein Schadenfeuer. Der Sohn des Hau­
ses, ein zweijähriger Bub, entnahm unter 
dem Schweinekessel ein brennendes Stück 
Holz, trug dieses unter die Scheune und 
warf es auf eitlen mit Stroh beladenen 
Wagen. Im Nu war natürlich der Wagen 
im flammen und nach kurzer Zeit blieben 
vom Haus und Wirtschaftsgebäude nur 
mehr die nackten Mauerit. Der Besitzer 
Hlebcc konnte nur daS Vieh retten und ei­
nen kleinen Teil der Einrichtung. Die ge­
samten Futtervorräte sowie die Weizenern­
te wurden ein Raub der Flammen. Der 
Schaden beträgt bei 70.000 Din, dem aber 
nur eine Versicherungssumme von 40.000 
Din gegenübersteht. Die Feuerwehr von 
Konjice war mit der Turbinenspritze nack) 
wenigen Minuten am Ort der Katastrophe. 
Es kam auch die Feuerwehr von Tepanje. 
Doch war an dem blitzschnell sich ausdeh­
nenden Brand Sei der herrschenden Trocken-
beit an eine Löschaktion nicht zu denken. 

Ki 

Vurg-Toutino. Nur bis Freitag wird der 
neueste Max-Adalbert-Film ^Der Tyrann" 
gezeigt. In Vorbereitung: „Meine Frou, 
die Hochstaplerin" mit Ääthe von Nagy. 

Unioir-Tonkino. Der 100!prozent^ deut­
sche Tk^nschlager „Sine liebesvolle 
mit Martha Eggert. Neue Schlager und mo 
dern« Mufik. 

Wirtschaftliche Rundschau 

Ein halbes Zohr Außmbandel 
Handelsbllanz geringfügig passiv — Der Export qualitativ 
dreimal so stark als der Jmpott — JtÄien, die günstigste 

Handelsverbindung 
-.O— Me nicht anders zu evvarten war, 

ist die Vilanz unseres Außenhandels im ern­
sten Halbjahr ISW passiv. Mos« Passivität 
aber konnte in so bedeutendem Maße ver­
ringert werden, daß sie in keinem Verhält-
niS zu den pessimistislü^n Erwartungim steht. 
Einem Ausfuhrwert von Dinar l372,123.139 
^t ein Einfuhrwert von Din. lS00,SSS.48l 
gegenüber. Äe ganze Differenz detrii»,it so­
mit etwas über 16 Millionen Dinar. 

Wir haben unsere Wären in 58 verschie­
denen Länidern placiert und dafür Waren 
aus 72 verschiedenen Staaten übernommen, 
das beweist, daß un>ser Außen>?jandel trotz 
der großen Krise noch immer s^r bed-'.t-
tend ist und keinen Verlust an Hauptplätzen 
zu beklagen hat. Ein Verlust entsteht erst tei 
Betrachtung der Warenmengen und der 
Warenwerte, aber dies? Verringerung liegt 
in der Natur der allgemeinen Depression. 

Unser stärkster Abnehmer war Italien. 
Wir füihrten dorthin 4SV.S40 Tonnen im 
Werte von SSV Millionen Dinar aus und 
importierten dafür ZVS.W0 Tonnen im 
Werte von 164 Millionen. Italien als Haupt 
markt unserer Produkte stellt somit eine 
überaus günstige AuftenhandelSvevbindung 
dar, die a^olut aktiv 

O e  s t  e r r e i c h  s t e h t  i n  u n s e r e r  A u S -
fuhrliste an zweiter Stelle mit 99.482 Ton­
nen im Werte von ^ Millionen und 
nimmt dafür 29.Mg Tonnen im Werte von 
174 Millionen. Auch diese Verbindung ist 
aktiv für uns. An dritter Stelle kommt die 
T s ch e ck o s l o w a k e i mit einer Abnah­
me von 35.81« Tonnen im Werte von 178 
Millionen, wo^gen iedoch ein Import von 
S9.7t1 Tonnen im Werte von Millio­
nen Dinar steht. Die Tschechoslowakei ist ne­
ben Deutschland einer der wichtigsten Passiv­
posten unserer Handelsbilanz. 

D e u t s ch l a n d ist der vi?rtst5.rrs:e 
unserer Abne??mer mit M.?31 Tonnen im 
Werte von 136 Millionen, dem ein ?^mvort 
von Tonnen im Mrte von N0 Mil­

lionen gegenLcberstcht. Die Verbesserung un­
serer AuHuhr nach Deutschland und der 
Tschechoslowakei ist daher eine der wichtig­
sten Aufgaben unserer Wirtschaftspolitik 

Interessant ist eS zu erfahren, daß wir 
nach M ozanVi que Waren im Werte 
v o n  e i n e r  l ^ l b e n  M i l l i o n ,  n a c h  S ü d a f r i -
ka um dreiviertel Millionen, nach T agan-
ti ka ebensoviel, und si?lihst nach R u ß-
land Waren im Wert« von 2.S Millionen 
Dinar geliefert haben. Etwas mehr hat die 
Türkei übernommen, V r i t i s i^J n-
dien ebensoviel. Malta erhielt um 3 
M i l l i o n e n  D i n a r  W a r e .  N a c h  M a r o k k o  
lieferten wir um fast ü Millionen, nach den 
V e r e i n i g t e n S t a a t e n u m  1 3  
Millionen Dinar. 

Unter unseren Lieferanten steiht 
D e u t s ch l a n d, wie bereits erwähnt, mit 
S S V  M i l l i o n e n  a n  e r s t e r  u n d  d i e T s c h e c h o  
s l o w a? e i mit 2R Millionen an zweiter 
Stelle. Oesterreich kommt mit 174 an 
dritter. I t a l i e n mit 164 Millionen an 
vierter Stelle. Bedeutend war auch der Im­
port aus E n g l a n d. der 40.893 Tonnen 
im Werte von IM Millionen Dinar um­
faßte. 

Unter unseren weiteren Lieferanten er­
scheinen F i n n l a n d mit 360.000 Dinar, 
Rußlandmit 686.681, die G o l d k ü-
s t  e  > ^ t  1 . 1  M i l l i o n e n ^  M a d a g a s k a r  
mit 3.6 Millionen, CeVlon mit K.2 Mil­
lionen, B r i t i sch - I n d i e n nit 2d 
Millionen und F r a n k r e i ch mit 67 
Millionen Dinar. 

Daß wir hauptsächlich Bodenprodukte ailS 
führen und zumeist Fertigwaren importie­
ren, sieht man auS dem s^samtgewicht. Ei­
ner Ausfuhr von I,083..^?8 Tonnen ^tcht 
nämlich eine Einfuihr von nur 34I.9Z^3 Ton­
nen gegenüber. Wir exportieren demnach 
auantitativ dreimal soviel, alS wir au? dem 
Ausland für nahezu den gleichen Belr.ig 
erhalten. 

X Gicherftellung der Valuta für de« Obst» 
ezport. Finanzminister hat eine Verfü­
gung getroffen, der^ufolge als AuSweisdoku» 
mente Über die Si6^rstellung der Valuta 
für den Export von Frischobst ausnakimS^vei-
se in dieser Saison Bestätigungen über den 
Erlag des Gegenivertes deS ausgeführten 
Obft'̂ s zu Lasten des Kontos „zeitlich gebun­
dene Tinarbeträge" jenes Staates gelten 
diirf^n, der als Im-portstaat auftritt, wenn 
Äersolbe mit Jugoslawien kein Clearingab­
kommen abgeschlossen hatte. Diese Erleichte­
rung kezieht sich auf ^heimische Exporteure 
und Ausländer, die ?^rischofst unmittelbar 
aus Iugo^slawien ausführen. 

X Ausfuhr jugoflawischer Weine «ach 
Finnlcnd? Das jugoslawische Konsulat in 
Helsingfors hat eine finnische privilegierte 
Alkohol-Einkaufs- und VerkaufSgesellschaft 

(Alkoholike Aktie Bolaget Helsinki) für den 
Ankauf jugoslawischer Weine, Branntwei­
ne, Brandy usw. interessiert. ES bestehen 
demnach günstige Bedingungen für die 
Placierung der jugoslawischen Weinaus­

fuhr. 
X Stand der Rationalbank. Zum Juli-

ultimo weist die Nationalbank in Millionen 
D i n a r  f o l g e n d e n  S t a n d  a u S :  A k t i v e n .  
Die Deckung ist um 17.5 aus 1981.0 erhöht, 
Gold in Kassen und im Auslände 1762.8, 
Banknoten in Auslandswährung 0.33, De­
visen sind um 17.5 auf 218.S gestiegen. De­
visen außechalb der Deckung sind um 3.17 
auf gefallen; Nickel- u,ch Silbergeld ist 
um 6.2 auf 80.15 zurückgegangen. Der Wech^ 
seleskomipte stieg um 81.36 auf 2042.4, der 
Lombard beträgt 355. Fri'Bere Vorschi'iss? an 
den Staat haben sich um 0.5 aus 1807.7 er-
li^ht. Die Werte des Reservefonds betragen 
53.3, Liegenschaften find um 0.85 auf 151.05 
gestiegen. Verschiedene Aktiven buken sich um 
1.8-1 auf 120.1 verringert. Unter den P a s-
s i v e n hat sich der Notenumlauf um 03.8 
auf sSKb.oS erhöht. Die Hichtverbindlichkei-

ten sind um 50.8 auf G6.5 gesunken. Die 
StaatSqutkiaben verminderten sich um 36.4 
auf 2.7, die Girokonti um 16.2 auk 474.5, 
die verschiedenen Aonti sind um 1.8 aui auf 
151.27 gestiegen. Die Fristverbindlichkeiten 
erhöhten sich um 35.57 auf 1439.04, lerschie-
dene??assiven stiegen um 5.46 auf 134 2. 

X Sehr gute Vohneuernte. Seit Jahren 
hatten wir keine solche Bohnenernte wie 
Heuer. DaS war vor Jahren ein starker 
Ausfuhrartikel nach Frankreich und Itali­
en. Leider haben wir die starke Konkurrenz 
Rumäniens in Bohnen zu besürchten, da 
auch Rumänien eine Rekordernte in Bohnen 
verzeichnet. Man rechnet hier mit einem 
Preis von 140 bis 150 Dinar je Meterzent­
ner Bohnen, während Rumänien Bohnen 
heute schon mit 38 bis 40 Lire franko Tri-
est je Meterzentner anbietet, ein Preis, mit 
d. wir nicht konkurrieren können. Bor Jah­
ren haben die Fischteichbesitzer hunderte Wag 
gonS Bohnen zum Füttern der Fische auf­
genommen, und auch die Schweinemäfter 
waren (Auffütterung von Magerfchweinen) 
sehr starke Abnehmer. 

X Da» Gchaufenfter als Smchen»erder. 
Währeird der vom 28. August bis 1. "^v-
tember stattsindenden Leipziger Herbstmesse 
wird im Rahmen der Reklamemesse die Son­
derschau „Jeder kann werben" zum dritten 
Male gezeigt. Sie wird jedoch keine Wieder-
lholung ^r früheren Veranstaltuzlgen sein, 
sondern sie wird vollständig neues Material 
bringen. Bereits durch ihren neuartigen Auf­
tau will sie darauf hinweisen, daß während 
der Herbstmesse der Gedanke der Kunden-
»»evbung dnrch das Schaufenster in den 
Mittelpunkt der Veranstaltung geri'ickt wer­
den soll. Eine Fülle belehrenden Materials 
wird zeigen, nach welchen Grundsätzen daS 
Schausenster dekoriert n»erden muß, zannt es 
die Aufnierksainifeit der Passanten eriveckt 
und dem l^chäft neue Käufer bringt. Be­
sonderer Wert wird auf eine wirtsc l̂iche' 

Dekoration gelegt, die, den Zeiwmstänide« 
entsprechend, keine großen Unkosten verur­
sacht und trotzdem wirkungsvoll ist. Infolge 
des großm Interesses, das diese Sonderscha« 
in den Kreisen der Fabrikanten von Schaw-
f«nstereimi«^mgsgegenst»änden und Deko-
rationshikfen gefunden hat, wird es miiglich 
sein, einen sehr reichhaltigen Ueberblick i^r 
alle HUfsmittel neuzeitlicher Dekoration M 
bieten. Im Zusammenhang mit dieser Son­
derveranstaltung wird ein Schaufensterwett^ 
bttverb abgehalten, an dem eine grosje 
Zahl von Leipziger Einzelhandelsgeschäften 
bettzkillgen. Dieser Wettbewerb soll muster­
gültige Verkaufsfenster für die verschiede­
nen VeschüftSs»»eige zeigen. 

Aus Slovenwradec 
fl. Diamantenes Gründungsfest der Frei­

willigen Feuerwehr. Unsere rührige Frei­
willige Feuerwehr feiert in den Tagen vom 
13. bis 15. d. das Fest ihreS sechzigjährigen 
Bestandes. Bei dieser Gelegenheit wird der 
jugoslawische Feuerverdand in Slovenjgra-
dec seine JahreStagung abhalten. Feuer­
wehren aus Oesterreich und der Tschechoslo-
wakei haben desgleichen ihre Beteiligung in 
Aussicht gestellt. DaS Protektorat über die 
Festtage!^t der Abgeordnete, Minister i. R. 
Dr. V o 8 n j a k übernommen. 

Aus Vollkane 
Po. N«i«r»«hrfest. Wie schon kurz berich­

tet, findet am Sonntag, den 7. d. im Garten 
des Hotels Naumann daS diesjährige Fest 
der Feuerwehr statt. Unsere Feuerwehr, 
vielleicht eine der ältesten in Slowenien, 
entwickelte sich aus kleinen bescheidenen An­
fängen im Laufe der Jahre durch die Be­
reitwilligkeit und Opferfteudigkeit der hie­
sigen Bürger zu einer Wehr, die wirklich 
ntustergiltig ist und die ihre tatkrästige 
Hilfsbereitschaft im Dienste der Nächsten« 
liebe schon oft bewiesen hat. Dank der jet­
zigen rührigen und tätigen Leitung, un­
terstützt noch von großen Geldbeiträgen der 
hiesigen Bevölkerung, wurde schon vor 4 
Jahren eine moderne, allen Anforderungen 
entsprechende Turbinenspritze angeschasft u. 
vor 2 Jahren modernisierte man sich noch 
soweit, daß man zum Ankaufe eines mo­
dernen Feuerwehrautos schritt. Fiir das 
Gelingen des sonntägigen Festes wurde sei­
tens des VergnügungSauSschusses auf das 
Beste vorgesorgt. Nicht nur daß eine erst­
klassige Musikkapelle verpflichtet wurde, 
auch Rutschbahn, GlÜckshafon, amerikani­
sche .Hochzeit und drgl. mehr werden für die 
Erheiterung der Gäste sorgen; auch ein 
Preisschies,en findet statt, wo mancher be­
währte Weidmann seine Echießkunst wird 
beweisen ki^nnen. Zur Erheiterung der nach­
mittägigen kleinen Besucher ist die Abhal­
tung eines Kasperltheaters projektiert. Da 
die Wetterprognose günstig lautet und der 
Reingewinn der Veranstaltung einer ed­

len Sache zugesührt wird, ist zu hoffen, 
daß der Besuch ein recht zahlreicher sein 
wird. 

Po. GeschSftSliquidierung. Die schon seit 
30 Jahren bestehende Bierniederlage 
Mallitsch, PoljLane (Inhaber Heinrich 
und Helene Mallitsch) hat mit 1. August zu 
bestehen aufgehört. Der Vertrieb des BiereS 
ging in eigene Regie der Brauerei „Union" 
in Ljubljana über, deren Vertreter das De­
pot schon übernommen hat. Mit dem Schei­
den von Herrn und Frau Mallitsch verlie­
ren wir zwei Menschen, die weit über die 
Grenzen ihrer engeren Heimat bekannt, be­
liebt und geschätzt sind. Kein Armer uud 
Hilfebedürftiger klopfte vergebens an ihre 
Türe, kein Verein wurde abgewiesen, keine 
Bitte abgeschlagen, die Bereitwilligkeit und 
das Entgegenkommen zu Allen war wirk­
lich beispielgebend. Geachtet von den Mit­
menschen, geehrt von den Angestellten und 
Untergebenen, wird man die Beiden überall 
sehr vermissen und wir hosfen nur, daß sie 
sich in dem neu zu schaffenden Wirkungs­
kreis glücklich und froh fühlen werden. 

Po. Gchloßverkauf. Das der Erstett Kroa-
tischen Sparkasse gehörige Schloß „Statten-
berg" bei Makole, ging vor kurzem in den 
Besitz des Herrn U ll m a n s k y auS Beo-
grad über. 



Straßen aus Stahl 
Neue Unterlagen für Straßendecken - Gne mehrstöckige 

Ganzstahl-Hohlstraße 
in Gegenden mit ungenügender Festigkeit 
des Untertaues, z. B. auf sumpfigen Ztrek-
ten, vorteilhaft sein. Ob sich disse Envartung 
erfüllen und inwieweit die neue Bauart auch 
für unsere Verhältnisse in Frage kommt, 
bleiibt aibzuVarten. 

Die groMgigste Ausführung einer Stra« 
he ganz in Stahl, die die Welt je g«»sehen 
hat, ist die gogenwSrtig in Newyork im Bau 
befindliche G a n zst a h l - H o ch st r aße, 
die in einer Länge von 7^ ?m und in einer 
Breit« von 18 m am Hudson River entlang 
fHren und eine Schnellverbinidung zwischen 
dem Süden und dem Norden der Stadt dar­
stellen wird. Diese einzigartige Strahe, deren 
erster Bauabschnitt bereits dem Verkehr 
übergeben kst, liegt durchschnittlich 5 m hoch 
über dem Straßenniveau und kreuzt dadurch 
unbehindert die großen Berkehrszüge zu den 
Spei^rn und Do6s der Hafenanlagen am 
Hudson River und die gewaltigen Glelsan» 
lagen des Zentralbahn^S. Die Gesamt-
whrbahn, die sich aus sechs parallelen Einzel 
fahrtahnen zusammensetzt, liegt völlig auf 
einem rund 20 m breiten Stahlträgergeriist; 
in Zwischenräumen von je einer halben Mei-

Durch die gewaltige Umwälzung im Ver­
kehrswesen, die der Kraftwagen mit sich 
brachte, ist die Landstraße, die bereits zu rein 
lokaler Bedeutung herabgesunken war, er­
neut zu einem wichtigen Weg des Durchgang» 
Verkehrs geworden. Mt der Geschwindigkeit 
«und dem Gewicht deS modernen Verkehrs 
wuchsen die Anforderungen, denen sie gerecht 
wer^n mußte: die alte, staubige Schotter­
straße hatte ausgedient, neue, staubfreie, feste 
und zugleich elastrsche Stra^ndecken kamen 
auf, teils aus Pflaster, teils auS mehr oder 
wenigvc -̂!.7?Zimigem Gestein mit T«r oder 
AfsthÄt als Bindemittel, teils aus BeLlM. 

Hier, bei der B e t o n st r a ß e, ergab 
sich die erste AnwendungSmi^glichkeit für den 
Stahl im Straßenbau. Wie man im Tief­
und Hochbau die Festigkeit der Vl?t>)nkon-
struktionen dadurch erhöht, daß man in den 
Mtonkörper S t a h l st ä b e, die sogenann­
te Armierung, einlegt und dadurch den Ei­
senbeton schafft, so besteht auch bei der Be­
tonstraße die Mglichteit, durch eine Armie­
rung der Betondecke zu einer wesentlich h»^ 
Heren Lebensdauer der Straße zu gelangen. 
Der Betonki^rper eines jeden Bauwerks bil­
det bekanntlich nach seiner Erstarrung ein 
einheitliches ^tilde; wird ein solches Ge­
bilde beispielsweise in Form einer Platte als 
Straßendecke den mechanischen Beanspruchun 
gen des Verkehrs, vor allem aber den schwan 
kenden Temperaturen unsere» Klimas aus­
gefetzt, so entstehen in ihm sehr erhebliche 
Spannungen, die mit der Jeit zur Bildung 
von Rissen führen. In gewissem Ausmaß 
kann man diese Rißbildung, die natürlich er­
höhte Unterhaltungskosten zur Folge hat, 
dadurch vermindern, daß man Dehnunzs» 
fugen in die Stra^ndecke einsetzt. Eine noch 
weitaus größere Sicherung geaen uner­
wünschte Auswirkungen der Spannungi^n 
erzielt man dadurch, daß man dem Beton­
körper ein Stahldrahtgsflecht einverleibt. 

I n  A m e r i k a  v e r s i e h t  m a n  fast alle Be­
tonstraßen mit einer derartigen Armierung; 
die UnterihaltungSikosten solcher Straßen slnd 
nach den amerikanischen Erfahrungen -^ines 
Iahrzchnts nur ein Fünftel von denen der 
nichtarmierten Betonstraßen. In Deutsch­
land wurden bereits vor sechs bis sie^n 
Jahren die ersten Versuche mit armierten 
Betonstraßen gemacht; sie fielen jedoch wirt­
schaftlich und technisch wenig befriedigend 
aus, weil man mangels genügender Erfah­
rungen ein ungeeignetes Armierungsmate­
rial verwendete. Erst als man da,W über­
ging, ein auch in Amerika benutztes g e-
sch wei ß tes Drahtgeflecht für diese 
Zwecke AU verwenden, wurden die erhofften 
Erkolge erzielt. E» hat sich ergeben, daß eine 
Armierung mit l'/» bis 2?^ kg Drahtgeflecht 
auf den Quadratmeter die Ris^bildung der 
Betonstraße bis zu 70 Prozent vermindert 
und hinsichtlich der Festiflkeitöverhcilinisse 
ebenso wirkt wie eine Erhöhung der Beton-
stärke um b cm. Nach diesen günstigen Er­
fahrungen ging man auch in Deutschland 
in stä^erem Ausmaß zur Armierung der 
neugebauten Betonstraßen über, und im 
Jahre l930 wurden bereit? S1 Straßen in 
dieser Weise ausgeführt. 

Einen weiteren bemerkenswerten Versuch, 
den Stahl im Straßenbau einzubürgern, 
stellt die amerikanisch? soq. Metalbasestreet 
dar, die kürzlich in Form einer Versuchs-
strafte bei Springfield in Illinois ausgeführt 
wurde. Bei dieser neuartigen Bauweise ruht 
die Straßendecke auf einer Stahlunterlage. 
Auf den gewalkten und geglätteten Unter-
bau der Straße werden Stai7?rplatten, z. B. 
Welltlechtafeln oder auch glatte Schwarz« 
bleche, verleflt, die mit Ausnahme weniger 
Deihnun^^slncken zusammengsschiveißt werden 
Auf diese Stahlunterlage folgt nun eine La­
ge von bituminösem Sand und schließlich 
eine Decke aus Klinkern. Die Seitenfanten 
der Bleche, die parallel zur Strastc'nriF^tnng 
verlaufen, werden umgebolien, um der Stra. 
ßendecke s '̂̂ ssch ^u qeben. Die lo ent« weiterer, sehr beachtenswerter Vorzu? des 
stchende Strasse belsii^t eine ieste und doch ela Masa-Persabrens ist noch zu erwähnen, daß 
stische Unterlage; sie dürfte besonders auch ldie für die Maserungen ver>vandten Grund-

le sind Rampen zu dieser Hochfahrbahn em« 
porgesü'hrt, die in besonderen, elliptisch ver« 
lausenden Uebergangsbahnen in den Haupt, 
verkehr einnründen. Dadurch ti^nnen die 
Fahrzeuge auch direkt aus dem Mittelpuirkt 
der City auf die Hochstraße gelangen. Durch 
die elliptischen Uetergangsbah!l«n und beson-
dere Ueberwachungsposten wird es mißlich 
die VerkehrsgeschVindigkeit auf der Hoch­
straße selbst bei einer Belastung Nlit 50VV 
Fahrzeugen in der Stunde zwischen 50 und 
S0 Stundenkilometern zu halten. 

Doch nicht genug damit: Um den Berkehr 
in noch kürzerer Zeit bewältigen zil können, 
kam man zu dem Entschluß, über den beiden 
mittelsten Fahrbahnen der Hochstraße noch 
zwei weitere aufzustocken, und man hat auch 
Kreits den ersten Bauabschnitt der Straße 
in dieser Weise durchgebildet. Hier oben, ge-
wissermaßen „auf der zweiten Etage", wird 
eine Maximalgeschwindigkeit von 70 Stun­
denmeilen zugelassen sein. 

Derartige kühne Bauten, die mitten durch 
ein großenteils bebautes Gelände führen, 
sind naturgemäß nur in Stahlkonstruktionen 
möglich, da nur diese allein bei ^ringstem 
Raunt^dars die erforderliche Festigkeit und 
Stabilität gewährleisten. Die Gesamtkosten 
des riesigen Objektes werde.i auf 5!^ Mil­
liarden Dinar geschätzt. 

Dr. B. W i e s e l. 

aiö ein Gummipedal kann die Stürke deS 
Tones unbeschränkt verändert werden, durch 
Regelung des Erhitzungsgrades der katho-
denröhren — wie in den üblichen Radio-
empfängern — kann man die Tonfärbung 
nach Belieben verändern und abwechselnd 
Geigen-, Oboen-, Flötentöne usw. hervor­
rufen. Die gesamte Fülle der Töne, die ein 
Orchester hervorMbringen vermag, kann dem 
„Zonar" entlockt we-rden, und hierin liegt 
sein unschätz.barer Vorzug, seine große Zu-
'unst. 

Ananljev hat sein Instrument vor kurzein 
m Moskauer Konservawrium vorgeführt. 

Das Instrument wird mit den beiden Hän-
«Zen gespielt. Die Stärke und Dauer der Tö­
ne kann unendlich verändert wetden. Auf 
>em „Sonar" können Glissandos, StaccatoS, 
Arpeggws, Gruppettos PvrtamentoS, Les.a-
tos, Nonlegatos, Triller und Tremolos wie­
dergegeben wevden. Jede beliebige Klang-
ürbung, bald Violoncello, bald l^ige, Kla« 
rinette, Oboe lusw. kann mit dem „Sonar^ 
erzielt werden. Der Ton kann vom zarte­
sten Pianissimo bis zur Stärke des Kano­
nendonners gesteigert werden. Bei der Ue. 
bertragung durch den RuMunk und bei der 
Verfilmung bü^ die Töne deS ,.Zottar '̂ 
nicht im geringsten an Reinheit «in. 

Die maßgebenden wissenschaftlichen Orga-
nisationen der Sowjetunion haben die glän­
zenden Vorzüge des „SonarS" bestätigt und 
die Ueberzeugung geäußert, daß diese Er-
findung geeignet sei, eine n«ie Epoche der 
Musikgeschichte einzuleiten. 

Das Mosa Verfahren 
Eine neuartige Holzveredelung 

Bei der Herstellung von Möbeln und ähn­
lichen Holzgegenständen war man bisher zur 
Erzeugung verschönender Maserungen auf 
zwei Verfahren angewiesen. Die älteste und 
nur bei billigeren Möbeln angewandte Tech­
n i k  b e s t e h t  i n  e i n e r  d u r c h  F a r b a n s t r i c h  
von Hand hergestellten Maserung; das Er' 
gebnis ist also von der Geschicklichkeit :lnd 
Kunstfertigkeit des Handwerkers abhängig. 
Bei dem zlveiten Verfahren werden billigere 
Holzarten mit sorgfältig ausgewölhlten dün­
nen F u r n i e r e n aus Edelholz verleimt. 
Wenn hierdurch die dekorative Wirkung sehr 
bedeutend gefördert wird, so haften diesen» 
Verfahren dennoch die Nachteile der Risse-
und Blasenbildung sowie deS gelegentlichen 
Durchschlagens an. Auf amerikanischer 
Grundlage ist daher in letzter Zeit von zwei 
großen deuts^n Konzernen in gemeinsamer 
Arbeit ein Verfahren entwickelt worden, das 
naturgetreue Maserungen aller 
Edelhölzer auf fast alle billigen Holzarten 
sowie serner auf Pappe und Bleche, ja sogar 
auf feinere Stoffe zu übertragen gestatter. 

Nach dem Grundgedanken dieses sogenann 
ten Masa-Versaihrens werden von ausge­
wählt schönen Edelholzmaserungen photogra 
plhische Aufnahmen in Originalgröße gemach: 
und die erhaltenen Bilder durch Aetzung c-us 
Kupferplatten oder Walzen übertragen. Die 
Kupferplatte wird zum Gebrauch mit einer 
chemisch eigenartigen und je nach der Hol^ 
art verschiedenfarbigen Grundfarbe bestri­
chen; sährt man dann mit einer Weichgum­
mirolle über diese Kupferplatte, so legt sich 
die Farbschicht auf di^e Rolle, und man 
kann die Maserung auf das Holz übertragen. 
Diese Uebertragung wurde in der ersten Zeit 
von Hand ausgeführt, wobei die zu masern-
den Flächen vorher noch mit einem beson­
deren Spachtel bestrichen und geglättet wer­
den mußten. Die neuere Entwicklung hat eZ 
aber ermöglicht, jetzt auf maschinellem Weg 
Platten von etwa ein Meter Breite und zwei 
Meter Länge zu bedrucken und die Verede­
lung ohne das verteuernde Spachteln durch­
zuführen. 

Der hieraus sich ergebende Vorteil besteht 
nicht nur in der V e r b i l l i g u n g, son­
dern vor allen Dingen auch in der V e r-
b e s s e r u n g der gewünschten Wirkung, 
weil nunmehr die Solzoberfläche zur Er,zeu-
gung der veredelten Oberfläche mit herange-
,^ogen wird und hierdurch das ursprüngliche 
Feuer des Grundhol.zes erhalten bleibt. Als 

färben eine nachträgliche Spritzlackierung 
mit dem aus dem Automobillau bekannten, 
ungemein hart werdenden wasserhellen 
Nitro-Zellulose-Lack zulassen, so daß die po­
liturartig glänzenden Maserungen auch das 
Abwaschen mit kaltem Wasser vertragen und 
stärker gegen Beschädigungen geschützt wer­
den. 

Nun zeigen aber nicht nur die Hölzer, son­
dern auch manche Gesteinsarten, z. B. Mai-
mor und Porphyre, sehr HWsch« Aenderun 
gen. Das Verfahren ist daher auch auf die 
Nachbildung dieser Oberflächen ausgedehnt 
worden, so daß sich heute schon außerordent 
lich hübsche und naturgetreue Marmorierun­
gen aus Blechen, Kunststoffen, Glas u. a. m. 
erzeugen lassen. 

Die Anwendungsmöglichkeiten des M<dsa 
Verfahrens sind ungemein vielartig; au^T 
für die holzverarbeitende Industrie erweist 
es sich sehr ivertvoll auch für anl^re Techni 
ken. die für ihre Zwecke dekorative Ober 
flächene aus Holz, Stahlblechen oder Ge 
steinsarten verlangen müssen. ES seien hier 
nur erwähnt die Wandbekleidungen in 
Wohnungen, Hotels, Cafss und Theatern. 

Das neue Universal-
Mufikinftrument 

Eine «ue «poche der Musikgeschichte? 

In der Sowjetunion sind die ersten Mu 
sikinstruniente erfunden worden, bei denen 
der Ton durch Elektrizität gewonnen wird. 
Termens „Termenvox", Gurovs „Biolena" 
und ReSovskys „Kathodenharmonium" sind 
bereits weit bekannt und haben in der mu 
sikalischen Welt Aufsehen erregt. Ter Grund 
satz des elektrischen Musikinstrumentes, der 
im Termenvox und ähnlichen Apparaten zur 
Anwendung gelangt ist, beruht darauf, daß 
die Hand des Spielers, wie jeder lebendige 
Körper, elektrizitätsgescklvängert ist und da^ 
her auf das Elektron!agneten'eld einzuwi?. 
ken vermag. Termen bedient sich einer klei. 
nen Antenne, mit deren Hilfe er, je nach­
dem, ob er rhr seine Hand nähert bzw. sie 
wieder entfernt, die Höhe des Tones im Re-
Produktor verändert. 

Einen erheblichen Fortschritt bedeutet nun 
der vom Jng. Ananjev erfundene „So­
nar", der mit einem Griffbrett, ähnlich den 
Griffen der Geige, den Klaviertasten usw. 
versePn ist. Ein jeder, der mit dem -Finger 
die Griffe des Sonar?" kerührt. entlockt 
ilhm reine kraftvolle Töne, durch den Druck 

DieTomate alssiftgaswachter 
Seit einiger Zeit bemühen sich die Che­

miker in den Vereinigten Staaten, ein un­
bedingt wirksames Mittel zur Feststellung 
von Giftgasen zu entdecken. Jns^ondere 
sucht man nach einem Warner vor den ge­
ruchlos Giftgas^. Dabei ist man in letz-
ter Zeit auf Versuche über den Einfluß der 
Gase auf Pflanzen gekommen. 

Im Rahmen dieser Forschungen hat 'der 
amerikanische Prosessor C r o ck e r jetzt fest-
g e s t e l l t ,  d a ß  d i e  T o m a t e n p f l a n z «  
(auch Liebesäpfel oder Paradiesäpfel ge-
nannt) auf Giftgase außerordentlich stark 
reagiert. Schon bei einem Giitgehalt der 
Luft von nur einem Zweihnndertstel der 
durch die menschlichen Organe wahrnehmba­
ren Menge verliert die Toamtenpflanze ihre 
Blätter. Sie ist somit etwa fünfzigmal einp-
findlicher als jeder chemische Warnungs»p-
parat. ^ 

Die amerikanischen Behörden untersuchen 
jetzt die Möglichkeiten, wie man die Toma­
tenpflanze als GiftgaswSchter in der Pra-
xis, sowohl in der Landarmes wie bei der 
Marine und in Bergwerken verlvenden 
könnte. 

Der ne« Vosch.«a»schalier. 

Die Zündflamme am Gasgerät, Badeofen, 
Warmwasserbereiter ist immer eine Gefch-
renquelle. Eine wichtige Neuerung ist d^ 
neue Bosch-Gasschalter. Er versperrt auto­
matisch den Gasaustritt, wenn die Zünd-
Äamme nicht brennt. Wenn diese durch Zw» 
fall oder unbemerkt erloschen ist, so schließt 
ein Ventil von selbst die Gaszufu^. Man 
kann den Brenner auch bei strömendem 
Wasser wieder neu anzünden. Die Bedie­
nung des Gerätes ist einfach. Nachträglicher 
Einbau in bestehend« Warmwasseranlagen 
läßt sich ermöglichen. 

Sin Flugzeug, da» sich ftlbft steuert. 

In Amerika wurde jetzt ein Flugzeug ko« 
struiert, das mittels seiner beweglicl^n Trag 
flächen automatisch die Gleichgewichtslage 
behält. Bei der Borführung des Flugzeuge» 
nahm der Begleiter des Erfinders da» 
Steuer aus dem Halter und brachte es durch 
den Fallschirmabsprung zur Er^. Der im 
Flugzeug verblie^ne Konstrukteur vermoch­
te die Maschine auch ohme Steuer sick)er zu 
landen. 

Neue Stfadrungkn mit 
Weichgummilooern 

Die nichtmetallischen Lager besitzen den 
Vorzug der Geräuschlosigkeit und bieten 
außerdem den Vorteil, daß sie der Anwen­
dung fettiger Schmiermittel nicht bedür­

fen. Trotz dieser augenfälligen Vorzüge sind 
derartige Lager bei uns nur in ganz gerin­
ger Zahl eingeführt worden, während aus 
Amerika ständig Mitteilungen über die mn-



fangreiche Anwendung dieser Lager zu uns 
gelangen. In Deutschland werden dt« Gum-
milager fast nur für Automobil-Stoßdämp-
fer, Hebellagerungen und sonstige unter 
Schwingbewegungen stehende Organe ange« 
wandt. Daaegm wird auS Amerika wieder 
in neuester Zeit Über die guten Erfahrungen 
berichtet, die mit Weichgummilagern auf den 
verschiedensten technisl^n Gebieten gemacht 
wurden. Auf einer Hauptversammlung der 
Amerikanischen Gesellschaft der Masc^nen-
Ingenieure wurde von Busse und D.'nton 
mitgeteilt, daß man mit der Verwendung 
von Weichgummi z. B. für Lager von Tief­
brunnenpumpen, Schiffschraubenwellen usw. 
sel .. gute Erfahrungen gemacht h^be. Wenn 
die Wellen mit hohen <^chwindigkeiten lau­
fen und gut poliert sind, so sollen die Lager­
drücke 42 bis 56 K'ilogramm pro Quadrat-
Mtimeter betragen dürfen; die Anwendung 
der Weichgummilager ist also bei hohen 
Drehzahlen besonders vorteilhaft. Boraus­
setzung ist allerdings, daß daS Wasser, daS 
bekanntlich bei Gummilagern die Schmie­
rung ersetzt, sehr reichlich, wenn möglich, 
logar unter hohem Druck zugeführt wird. 

Der Diktator spricht... 
Von M a r a ».Besten. 

Der Diktator spricht. Sehr langsam. Vor 
jedem kurzen Satz ein tiefes Atemholen. . . 
Ilnd keine seiner Reden, mit denen er Tau­
sende hinreißen kann, wird ihm so schwer 
wie dir Worte, um die er nun ringt. 

„Jolanda! Du bist den schwersten Weg 
mit mir gegangen ... Du hast teilgehabt 
nsi meinem Streben und Kämpfen, an mei­
nen Leiden und Enttäuschungen ... Du 
hast in der Verbannung bei mir ausgeharrt. 
Du hast die Qualen der Verfolgung mlt 
niir erduldet . . . Nun stehe ich am Ziel. 
Daß ich da stehe, verdanke ich nicht nur 
meiner Kraft. Auch Deiner Kraft und Dei­
ner Treue, It'landa . . . Das Geschick unse­
res Volkes liegt in meiner Hand . . 

Er zögert und seine Stimme schwankt, 
als er mühsam weiterspricht' „Das Volk 
will an ^er Spitze deS Landes, an die eS 
mich stellte, mir zur Seite eine Frau se-
lien . . . Jolanda, Du kennst die Schwierig­
keiten, die sich unserer Verbindung entge­
genstellen. Schwierigkeiten, die wir friiher 
ningelien konnten, vor denen es heute jedoch 
kein Ausweichen gibt. Das Baterland blickt 

auf mich und das gesamte Ausland. Wohl 
kann ich neue Gesetze schaffen, doch gibt eS 
Gesetze, denen auch ich mich unterwerfen 
muh ... Du hast mit mir gelitten und ge­
rungen. Jolanda ... Du hast ein Recht 
auch den Erfolg und den Ruhm zu tei. 
len .. . Du wirst mich nun undankbar und 
treulos nennen . .. Und doch, ich kann nicht 
anders, als Dir sagen, daß stch ab heute 
unsere Wege trennen müssen. . . müssen!" 

Sie hat sich mit einem Ruck erhoben. Doch 
sie bewahrt äußerste Ruhe. Nur ihr Gesicht 
ist sehr blaß, sonst verrät sich in nichts die 
innere Erregung. Ihre Augen, die während 
seinen Worten groß und ungläubig gewor­
den sind, blicken ihn jetzt fest an. 

„Manfred Peralta! Nicht um deS Zie­
les und des Ruhmes willen kämpfte und 
litt ich mit Dir. Ich harrte mit Dir auS, 
weil ich Dir meine Äebe geschenkt habe 
u n d  D e i n  L e b e n  t e i l e n  w o l l t e  . . U n d  n a c h  
einer kleinen Pause, ganz ruhig und sach­
lich: „Wer wird eS sein?" 

Röte schlägt ihm inS Gesicht, als er er-
wiedern muß: „Laura MoraleS. .." 

Jolanda kann eine Bewegung der lieber-
raschung nicht unterdrücken. „Und sie . . 

Da richtet sich der Diktator stolz auf, denn 
er ist nicht nur der mächtigste, sondern auch 
der schönste Mann deS Landes. „Ich weiß, 
daß Laura MoraleS mir geneigt ist und daß 
ich ntir bei ibrem Vater ein Jawort holen 
werde. . . . Dies aber wird mein gröszter 
Erfolg sein und mein höchster Triumph: die 
Verbindung mit der Tochter meines stärk­
sten Gegners. Damit wird die gegnerische 
Partei ihrer einzigen Stütze tscauöt und 
bricht zusammen . . . Meine Macht jedoch 
ist gesichert . . ." 

Jolanda lächelt etwas matt. „Leb wohl, 
Manfred Peralta. Ich wünsche Dir viel 
Glück auf Deinem neuen Weg. . 

Die Tür schliefet sich hinter der Frau und 
Peralta bleibt erstaunt zurück. Gefürchtet 
hat er sich vt>r der Lösung. Tränen und An­
klagen erwartet. Und nun . . .? So leicht 
gibt nlan ihn auf . . .? 

Der Diktator spricht. Vehr langsam. Bor 
jedem kurzen Sah ein tiefes Atemholen. . . 
Und keine seiner Reden, mit denen er Tau-
sende hinreißen kann, wird ihm so schwer, 
wie die Worte, die zu sagen er gekommen. 
Und die der schönen Laura MoraleS Bater 
von ihin erwartet. 

Manfred Peralta spricht von den be­
schicken des Landes. Bon Einigkeit und ge« 
meinsanier Arbeit zum Wohl deS Volkes. 

Er zögert und dehnt die Worte, um nicht 
das aussprechen zu müssen, daß dieser Stun­
de Inhalt werden soll. 

Der alte MoraleS blickt seinen jungen 
siegreichen Gegner aus krittschen AuAen an. 
Bedächtig nickt er zu der stockenden Rede; 
dann wieder schüttelt er mißbilligend den 
Kopf. Doch selbst verliert er nicht diel Wor­
te und seine Miene deutet: Komm zur Sa­
che! 

D»e schöne Laura fitzt drüben, in einiger 
Entfernung, als ginge sie das alleS nichts 
an. Ihr heißer Blick aber flackert zu Peral. 
ta hinüber. Bei Gott, das ist ein Mann!... 
Laura MoraleS brennt. 

Der Diktator schaut auf dieses wunder­
schöne Weib, als müsse er auS ihrem sta­
chelnden Reiz Mut holen zu seinem Ent­
schluß. Keine wie sie scheint geschaffen an 
der Spitze eines Reiches zu stehen .. . Doch 
wie ist eS, daß immer wieder Jolandas Ge­
sicht vor ihm auftaucht? . . . 

Lauras schmale Hände tändeln mit der 
bunten Kette um ihren HalS. Grausamkeit 
findet Peralta in diesen Händen, und Gier 
und kaltherzige Herrschsucht. Und Plötzlich 
fühlt er fast körperlich Jolandas mUde Hand 
weich über seinen Kopf streichen . . . 

Zeitweise, ganz unmotiviert, lockt Jo­
landas kokettes Auflachen in den Ernst der 
Männer. Manfred Peralta zieht die Augen­
brauen finster zusammen und denkt an Jo­
landas Ächeln, das ihn nicht verließ in den 
S t u n d e n  d e r  N o t . . .  

Unvermittelt verabschiedet sich der Dikta­
tor. Er hat nichts gesprochen, als Phrasen 
und die vorbestimmten Worten blieben un­
gesagt. Er verläßt einen nunmehr unver­
söhnlichen Gegner und ein tödlich beleidig­
tes Weib, das Liebe und Haß zur erbittert­
sten Feindin machen werden. 

Manfred Peralta fährt zu Jolandas 
Heim. Wie wird sie ihn aufnehmen . . .? 
Seit der Trennung hat er nichts mehr von 
ihr gehört. . . 

Mit geschlossenen Fensterläden blickt ein 
verlassenes Haus abweisend auf ihn und daS 
versperrte Gittertor umschließt wie ein 
Gruftgitter ein begrabenes Leben... Peral­
ta rüttelt an dem Gitter, wild reißt er an 
der Torglocke. Nienmnd kommt .. . 

» « G 

Der Diktator spricht. Sehr langsam. Bor 
jedenl lurzen Satz ein tiefes Atemholen . . . 
Und keine seiner Reden, mit denen er Tau. 
sende hinreißen kann, war so inhaltsschwer 
und so unerwartet seinen Zuhörern. 

Manfred Peralta dankt ab. Er will nicht 

Diktator sew, nicht Machthaber. Er will nur 
mehr Mensch sew . . . 

Und der C;-Diktatvr besteigt das Flug­
zeug. Irgendwo in der ganzen großen wei­
ten Well muß Jolanda sein. Er hat ihr Spur 
gefunden... er wird dieser Spur solgen, 
wo immer sie ihn hinführt. Bis er Jolanda 
wieder hat . . . 

Radw 
Freitags S. ««gust. 

L j u d l j a n a  1 2 . 1 5  u n d  1 3  U h r :  R e ­
produzierte Musiik. — 18: Nachmittagskon­
zert. ^ 20: Uebertragung aus Salzburg.... 
22: Abenldmusik. — Beograd2v: Ueber­
tragung der SalKuvger Festspiele. ^ 
Wien 20: Salzburger Festspiele— S2.10: 
Tanznmisik. —.HeilSberg20: Ueber­
tragung aus Salzburg. — 21.40: Uebertra-
tragung a. Amerika. — Brünn 21: Unter 
haltun^konzert. ^Mü>hlack«r20: Salz 
burger Festspiele. — 22: Liederabend. — 
22.50: Nachtmusif. — Bukarest 20.05: 
Konzert. — Stock-Holm 20: Salzburger 
Festspiele. — 2l2: Solistenabend. — R o nl 
20.45: Symlpihoniekonzert. — 28: Tanzmu­
sik B e r o mü n ste r 20: Mandolimn-
konzert. — 21.45: Abendkonsert. — L a n» 
g e n b e r g 20: Salzburger Festspiele. ^ 
!Z2.45: Leichte Musik. — Prag 20.40: Lie-
dcrkonzert. — 2L.A): Nachtmusik. — O be r-
i t a l i e n  2 0 . 4 5 :  K o n z e r t  B u d a p e s t  
20: Salzburger Festspiele. Sodann leichte 
Mulsik. 23: Zigeunerinusik. — W a r-
s ch a u 20: Salzburger Festsipiele. — 22.ÜV: 
Tanzm-usik. — Daventry 10.30: Kon­
zert. 21.35: Kammermusik. — 23: Tanz-
m u M  —  K ö n i g s w u s t e r h a u s e n  
20: Salzburger Festspiel«. — 21.40: Tanz, 
imlsik. — Paris-Radio 20.45: Kon­
zert. — 21L0: Operettenabeild. 

Wltz und Humor 
lsso. 

A.: „Kennst du .Herrn Schwabinger?" 
B.: „Nur vom ^rnsohen her." (Pelican.) 

Der Slpsel der Höflichkeit. 
Gast (in einem Restaurant): „Was gibt's 

zu essen, Herr Wirt?" 
Wirt (unter zahlreichen Verbeugungen): 

„Zu Ihren Diensten, mein Herr; gehorsam­
ste Aale blau, untertänigste Forellen und 
ganz ergebenste Frankfurter Würstchen." 

Kleiner /̂ nreiMr 
sincj 2 in öfies-

M2i'l<esi dsi^uieczen, cjs gnsonsten c^iv/^cjministl'ativn 
siiclit in ctei' ist, «jss srisljiczsn. 

Echallvlatten «ud Ara««oPh«' 
«e leiht aus zu Din. 1.--» .Zla-
aer. ElovenSka 18. ö57S 

der bekannte Forscher der Asiro-
lvflie lmd Psychoflmpbologie er­
rechnet und enchüllt!^nen Ih­
re Zukunft wie auch Ihren Cha« 
raNer. Antwortet Jbnen auf al­
le Frn<,en. ob Sie Erfolg haS-n 
rn der Liebe. Tbe. Beruf. Lo-
terie Spek^tio-nen u^w. Besu­
che wevden im VrM ..^more" 
empfanden von 9—^2 und 1^ 
19 Uhr. <?r bleibt nur einlige 
Taqe hier, benühen Sie >ie ye 
lssMheit. ihn zu besuchen. 

10171 s 

Nafißre« S Din. Haarschnerden 
4 Än. nur bei ..Franko". Ml in 
Ska S. 10088 
B«»«r N«t> das >ad «eftetzli» 
wird, melden Sie sich .Kols-
zaSöita-. Kralia Petra tr« «. --
Telephon 2K0S. 
Tchulle avi Teilzahl»««. — 
«Tempo-. MovenSka 18. 8575 

GGVGGVßGVVtz^VVVVffUV 
Haus. S Zimmer. Küche, Gar­
ten. steuerfrei. 34.0VV Dinar. 
Stadwähe. auch Veßtz» 18 Joch 
alle Kulturen. 130.000 Dinar, 
verkauift ZagovSki. Maribor. 
S«»dna ul. W. 
Mit Va»k- oder G»arei»l>«»« 
kaufen Sie Häuser oder Besitz«» 
ge» von vo.vgg bis 2 Millionen 
Dwar. Große Auswahl von 
Obfetten. auch Geschäftsverkäu­
fe. Büro Rapid» GoSvoSta ul»-
ca 28. 10138 

3 gebrauchte Korhseffel und ein 
dazucrehöriqer Tisch werden ge-
kaust. Anfrcl<,on Primorska 4. 

Stellage, Pult usw. billig zu 
verkaufen. Jos. KarniLmk < '̂av 

>ni tr« 11. 10191 

Echter Vrseeteppich. 2 komvlet-
te Schlafzimmer Hartholz, mo­
dernes weiches Schlafzimmer. 
Plüschdiwan. Ottomane, neue 
Betteinisätze. 14 Betten. 10 Klei, 
derkasten. weiß emaillierte 
ten. 2 Vorzimmerwände. Z0 Le­
dersessel. modernes Speisezim­
mer Tuchenten. LeiM«^r. An­
fragen Stroßmajerieva S. 1018!^ 
Gelegenheitskauf! Schiine Bau-
ernstube unv ein runder Tisch 
mit 4 Sesseln. Nuß. naturpoli. 
tiert. wegen Raummangels sehr 
billig »u verkaufen, teiüoeise 
wird auch Schnittholz in Rech­
nung genommen. lÜlnstmöbel-
werkstiMe Löschniqq. KoroSka 8. 

10189 
Starker, vierrädrisicr Haadpla-
teau»aa?n ,nit Leiter u. Krip­
pe. 7ragf.il,iqkeit kq. billig 
zu verkauien. Ansr. Prine^pova 
4/S. 10197 

Michl. Zimmer, separiert, sogl. 
zu vermieten. Vojaidniiika 18. 

10179 

Weinschauk mit Delikatessenae-
schüft ist event. samt Konzession 
qunstia zu veraeben. Guter Po­
sten. Adr. verw. 10071 

s«O»eiU 

Vchnung mit 8 oder 4 Zim­
mern. Bade^mmer. per l. Ok­
tober gesucht. Antrüg« unter 
„Siddsei^ 1. X." an die Berw. 

10170 

»GGGVVVVVVGDVffVGVGVtz 
Lokal sofort z^u vermieten. Ko-
roSka 17. Lah. W172 
Möbl. Zimmer an 1 oder 2 
Herren billig zu vermieten. Kv-
roSka 19/1. Tür 1. 10174 
Lokal samt Wohnuna W ver­
mieten. KovoSka 50. 10180 

MiMierteS sonnfoitiaeS .Pmmer 
zu vermieen. TatteiÄachova 27. 
Part. L. 10187 

Soch»«rterre - Dreizi««er»»H. 
«i«ß. abgeschlossen, parkettiert, 
in der Dr. Modvedova nl^ca 12 
sofor zu vermieten. MonatSniie-
te 7d0 Din. und aroßer Gemü-
seaartemmteil. 101S1 
.Pmmer und Köche vom 15. d. 
an zu vevqeben. 7.idovSla 1-1. 

10lS0 
Schönes Zimmer sofort an bes­
seren Herrn zu vergeben. M>r. 
verw. lylgo 

Lokal, derzeit Delikatessengeschäft 
und Trafit. samt Nokmzimmer 
mid Ktiche «ckvie «artemmteil 
ab 1. September in Stuidenei zu 
vermieten. Anfragen Gtudenei. 
Msksandrova 33. MYS 

Zwei «eschSstSloMe. eine» am 
Tva svobode und eines am Gvas 
Ski trq aeleqen. sind zu ver­
mieten. Auskunft bei Frl. Rosa 
Puschniga. GraiSfa Z. 

10088 
Nett mSbl. Zi««ir. elektrisches 
Licht, an ältere solide Dame od. 
Herrn zu vermieten. Gefl. An. 
fragen bei M. BeisdaiS. Tvg 
svobode. 10087 

«eschsftSlseal, S0X3.7 « aros,. 
mit 1. September zu vermieten. 
Bicel. Go-spoSka 5. 10069 

VVGGWGGGGGWGGGGGGG 

HauSWeift^iichele wird über-
nommen. Adr. Verw. l01ü9 

Schönes Zimmer samt »ganzer 
Berpflegunq. Klavierbenüvuna. 
zu vergeben. Vodnikov »r« 5/1. 

9814 
Moderne «ierzimmermohmmq 
im 1. Stock Kralia Petra trg 9. 
ab 1. September zu vermieten. 
Anzltfragen bei st^rd. Greiner. 
Maribor. (^ospoSka ul. 2. 10137 

Suche Stele a« Lmde zur Mit­
hilfe in gröberem Haushalt. An 
trSste an die Verwaltung unter 
„B^cheî  und fleißiq". 1018» 

28jShriaeS. hübsches pfritulei» 
sucht Beschäftiguna. even«. für 
einige Stunden im Tag. Epra-
chenkmrdia und Nähkemlinisse. 
lNeinss Ätschenaeld. Mr. Berw. 

10081 

<Z//«ov SFSFFsi» 
»VVGVVGGVVVVVGVVVVVß 
Nas«rMaktikmtm (mit An-
fangSg^lt) u»ch AuShUfe lucht 
Frilseur .Franko" Mli»»^a 6. 

»ois» 

Beamte (auch in leitenden Stel­
lungen) können durch stille M.t 
arb^t gr^eS Nebeireinkommen 
erzielen. Anträge sind zu rich­
ten unter..Gelsaenheit" «n die 
Berw. 10118 

»VVGVVVVVGGVV^VVVVVV 
Aleischh«er«eilter mit schönem 
Geschäft sucht ?^äulei« oder 
Witwe mit Vermögen zwecks 
Ehe. Anträge unter ..Tüchtige 
GsschäftSfmu" an die Berw. 

10189 kieß 
wieder zu haben beim Stoutz» 
Fn« Kokel, «lmmi tt«. solan-
qe Vorrat reicht. Grö^ve 45 
Para. kleinere 3?^ Vara per Gt. 

IMS» 

6« ̂ titaderlnilo»»» Ux»! 

1 rein möbl. Zimmer flir 2 
bessere 5>erren und 1 Kabinett 
mit elektr. Acht zu vermielen. 
Jenkova 5. Tür 10175 

FR»s bis se«hs Heere» werden 
in gute Hausmannskost «l^fze-
nommen. Anfr. GoSpoSka 40 i. 
TSgeschäft. 10184 

^Ne ^»kr«>doim«nten erdAlten eine 
l4k»rst.vne. «mttiic. lp>rkett 

^VlTlUTiiU vKIvi syZtem mit Vruckkalluve) vlier 
. »I _» «I <900 Zeiten Mit 

Iturselmer8 Uaoäiexikoi»" ̂  «> -

lVIsi'kenrölife 
Verlenie« sie noek lieute 1ko«tenla»a prodeuum« 

mer von der 

40^I?^I8I8. oci; .«)^vi0>VLi.r.. I.. 
pe8?^i.0??i(Z^88e« 

^usititirlil.'kztv l^ixitoproierammo. interessante 1^ok> 
türe. reieiikaltiler tecknlscder l'eil öauenleltuu-
kvn. Kur?« Wellen. I'onlllm. Sprscdkurse. »pan-
nen^v I^amAs'e. viele Kuoferc!ruci<illustrstionen 

006 6i, K«6»kttQ» vniek 6»» t» kv» 6«» ll«e«u»U«d«i ull6 ä«i» l)r««k vlrsltt«» 
VLFUl«^ L«tä« i» ZI»rtI»O 


